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Mittwoch, den 21. Auguſt (2. September) 1896. 


16. Jahrgang. 


Lodzer Tngeblati 


Abonnements: 
in Lodz: RB, 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 
vr. Poſt: 


Anland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedaction und Expedition: 
Diielna: (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeipaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annonten⸗Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


— . e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bm — 
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Zu besichtigen auf der Hygienischen Ausstellung in Warschau 8 —— 


SANATOL 


Patent Chlebowski & Skrobanek, 
ist unentbehrlich für Fabriken, Krankenhäuser, 


Schulen, Kasernen, Bahnhöfe, Hötels, Restaurante, 
Gefängnisse, Irrenanstalten, Zinshäuser etc., etc. 
weil eo das einzige wirklich bewährte und von allen ärzt- 
Lichen Autoritäten anerkannte Mittel zur Beseitigung fä>s- 
iger Gerüche und zur Desinfection der Aborte, S iosoico und 
Sen ſiq vuben ist. Die Anwendung deooe l ben ist denkbar ein- 
fach, bequem und oo wenig hostspielig, dass es überall vac 
eingeführt wurde. 

1 Blechkanne zu 1 Pud, pro Pd . . Rl. 10, 

Prei E 1 Originalſaß „„ 5 % „ „ a Rey 

f 10 * es 1 8. 

Alleinverkauf von Sanatol: 
Antoni Rauch, 

Marschau, . Lo dz, 

Wiodzimierka - Strasse Nr. 23. 1 1 Ewangielirka-Stranse Nr 3. 

— Telephon 213. — — Telephon 633. — 

Prospeete und Brosehüren über Sanatol gratis. 


1 „ * * „ 


N 


S re eee TU FU TUT 


4. 


1. 
be. N beehre ich mich hierdurch erge⸗ 
FE VJ benſt anzuzeigen, daß ich am 26. 
* VJ v. M. ein Atelier für Damen⸗ 
4 JJ eonfection eröffnet habe. 


chen gerecht zu werden. 
Hochachtungsvoll 


Waclaw Pohorecki. 


o οο ο οοοο οοοοοο οοοοο 


Rationelle Hydrotherapie. 


Am 29. Auguſt a. c. wurde in Lodz, Poludniowa - Straße Nr. 19, eine 


hirurgiſch-gynäkologiſche 


Sara 


Täglich Empfang ambulatoriſcher Kranker und zwar: 
in chirurgiſchen Fällen: 
von Dr. med. Alfred Krusche, von 11½— 12 ½ Mittags 
in Seauenfrantbeiten: 
von Dr. Ksawery Jasinski, von 9—10 Uhr Morgens, 
„ Dr. ‚Mieezyslaw Kaufmann, von 10—11 Uhr Morgens, 
„ Dr., Czestaw Stankiewiez, von 2½—8 / Uhr Nachmittags. 
Preis für eine Conſultation 50 Kop. 


Dr. med. A. Cigglinski, Warschau Obozna Nr. 5. 


Behandlung mit com] rimirter Luft. 
BE Die Anstalt ist das ganze Jahr geöffnet. 


Der geehrten Damenwelt 


uf Grund langjähriger Praxis in den größten 
Magazinen in Paris und Wien hoffe ich allen Anſprü⸗ 


= e - 


eil-Anſtalt 


In die Anſtalt werden ausſchlieſlich mit chirurgiſchen und Frauenkrankheiten 
Behaftete aufgenommen. 


— means nun 
DIE WASSER-HEILANSTALT von 


Elestrische Bäder. 


Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten, 
Sreduia-Straße Ur. 2. 
Sprechſtunden für Herren von 11—1 Uhr 
Mittags und 5—7 Uhr Aben)s. 

Für Frauen und Kinder von 3—4 Uhr Nachm. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Wie die „Hosoe Bpema“ meldet, ger 
ruhte Ihre Majeſtät die Kaiſerin Ale 
gandra Feodorowna Höchſtihrem Leibgarde⸗ 
Ulanenregiment Ihr in Oel gemaltes Porträt in 
Lebensgröße zu ſchenken. 

— Mit einem Sonderzuge der Warſchauer 
Bahn reiſten Sonnabend um 8 Uhr 55 Minuten 
Abends JJ. KK. HH. die Großfürſten Wladimir 
Altxandrowitſch und Michail Nikolajewitſch und 
die Großfürſtin Maria Pawlowna nach Kiew ab. 
Nach der Abreiſe Ihrer Majeſtäten aus 
dieſer Stadt wird der Großfürſt Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch mit ſeiner Gemahlin die Ausſtellung in 
Niſhni Nowgorod beſuchen, während der Großfürſt 
Michail Nikolajewitſch nach Warſchau und darauf ins 
Ausland reiſt. Ihre Kaiſerlichen Hoheiten begleiten: 
der Chef des Stabes der Truppen der Garde und des 
St. Petersburger Militärbezirks, General⸗Lieute⸗ 
nant Bobrikow, General⸗Mafor Tolſtoi, Hoffräu⸗ 
lein Gräfin Rüdiger, Adfutant des Großfürſten 
Wladimir Al⸗xandrowitſch, Oberſt der Garde Ta⸗ 
tiſchtſchew und der Adjutant des Großfürſten Mir 
chail Nikolajewitſch, Lieutenant der Garde Fürſt 
Schirinſki⸗Schichmatow. Die Reiſe des Erlauch⸗ 
ten Oberkommandirenden wird elf Tage dauern 
und im Lager von Uſt⸗Iſhora, in einer Revue 
über die dort befindliche 1. Sappeur⸗Brigade und 
die derſelben zugetheilten Truppentheile ihren Ab⸗ 
ſchluß finden. 

— Der Geſchäftsführer des Internationalen 
Verkehrs der ruſſiſchen Eiſenbahnen, Wirkl. 
Staatsrath Perl, wird, wie nach dem „P. J.“ 
verlautet, der am 2. September im Hamburg zus 
ſammentretenden Konferenz des ruffiſch⸗deulſchen 
Eiſenbahnverbandes die Frage betreffs Beitrittes 
der finnländiſchen Staatsbahnen zu dieſem Ver⸗ 
band zur Berathung vorlegen und dabei vorſchlagen, 
daß alle hieraus reſultirenden Verpflichtungen für 
die bezeichneten Bahnen von der Petersburg⸗ 
Warſchauer Bahn als Vermittlerin übernommen 
werden. 


— Dieſer Tage erließ nach den „P. B.“ das 
Konfeil der Adelsagrarbank die erſte Bekannt⸗ 
machung betreffs derjenigen Landgüter, welche 
wegen verſäumter Terminzahlungen zur Auktion 
kommen ſollen. Insgeſammt find 3841 Güter zur 
Auktion geſtellt, darunter nur 7 nicht dem Adel 
gehörende. Der letzte Bericht der Adelsagrar⸗ 
bank bezeichnete 1801 Güter, welche wegen Nicht⸗ 
einhaltung der Zahlungen für Mai 1893 im 
Jahre 1894 verfteigert werden ſollten. Sonach 
hat die Zahl der ſäumigen Zahler inzwiſchen um 
2040 zugenommen. Die betreffenden Güter ver⸗ 
theilen ſich auf 54 Gouvernements; auf die 
Schwarzerdezone und den Kaukaſus kommen allein 
2659 Güter. Im Gouvernement Orel liegen 
327 Güter, Kursk — 291, Tula — 251 und im 
Gouvernement Riafan 246 Güter. Die Erfah⸗ 
rung der voraufgegangenen Jahre zeigte, daß 
nur ein kleiner Teil der in der erſten Bekannt⸗ 
machung der Bank bezeichneten Güter wirklich 
zum Verkauf gelangte. So find z. B. im Jahre 
1894 von den wegen Verſäumung des Maiter⸗ 
mins 1893 zur Auktion geſtellten 1801 Gütern 
nur 17 verſteigert worden, woraus hervorgeht, 
daß die Beſißer der übrigen Güter ihren Zahlungen 
in letzter Stunde noch nachgekommen ſind. Die 
aleiche Erſcheinung dürfte auch diesmal an den 
Tag treten, doch iſt damit das Faktum nicht hin⸗ 
wegzuleugnen, daß die Zahlungsverſäumniß in 
der Bank bereits einen bedeutenden Umfang erreicht 
hat und außerdem die Tendenz zu weiterer Zunahme 
zeigt. 

— Ueber die Ueberſchwemmung im Sſaifun⸗ 
Thal bringt ein Telegramm der „Hon. Bp.“ fol« 
gende Details: Kaum hat ſich die Bevölkerung 
des Süd⸗Uſſuri⸗Gebiets von den verheerenden Fol⸗ 
gen der Ueberſchwemmung des vorigen Jahres er⸗ 
holt und ſchon wieder iſt das Gebiet von einem 
entſetzlichen Unglück heimgeſucht worden: nach 
einem am 7. Auguſt vorausgegangenen Taifun 
ſtrömte ununterbrochen zwei Tage ein fo heftiger 


DR. SIT LONRER, 


Platzregen berab, daß alle Flüſſe und Flüßchen 
aus ihren Ufern traten und an manchen Giellen 
um 4 Arſchin ſtiegen. Das Sſaifun⸗Thal ver⸗ 
wandelte ſich in kurzer Zeit in ein wild wogendes 
Meer, das einen gewaltigen Flä henraum bedeckte 
und Alles verheerend mit ſich fortriß. Zwiſchen 
Iwan und Wladiwoſtok, d. h. in einer Aus⸗ 
dehnung von etwa 400 Werſt, ſtehen zahlreiche 
Ortlſchaften unter Waſſer. Die geſammte Gelreide⸗ 
und Heuernte iſt vernichtet, viele Menſchen haben 
ihr Leben verloren. Der Ruin des Gebietes iſt 
vollſtändig; ſchleunige Hilfe thut der Bevöl⸗ 
kerung dringend Noth. Die örtlichen Regierungs⸗ 
organe haben im Verein mit Privatperfonen eine 
weitgehende Hilfeleiſtung organifitt. Der Damm 
der Süd⸗Uſſuri⸗Bahn iſt auf, viele Werft über⸗ 
ſchwemmt, an vielen Stellen vermag man mit 
Böten über den Damm zu fahren. Ein, Einſturz 
der Brücken wird befürchtet. 

Niſbni Nowgorod. In Erwiderung auf 
das Anſuchen der Jahrmarkts⸗Kaufmannſchaft um 
Genehmigung der Diskontirung von 12 Monats- 
Wechſeln, unabhängig vom O „der Zahlung, be» 
wies der Finanzminſſtir in einer glänzenden Rede 
den Nachtheil der lalngtetinikürten Wechſel für 
den Handel und das Bankgeſchäft. Ungeachtet 
deſſen überwies der Miniſter das Geſuch der 
Kaufmannſchaft an das Diskonto⸗Komité der Bank 
unter Vorſitz des Direktors des Departements für 
Handel und Manufaktur zur Prüfung. Das Kor 
mité fand, daß der Handel im Allgemeinen ſolcher 
Wechſel nicht bedürfe, im Hinblick auf die gegen⸗ 
wärtig ungünſtige Laßſe det Woll, Leder⸗ und 
Getreihemarkts aber eine Ausnahme für den dies⸗ 
jährigen Jahrmarkt erwünſcht erſcheine. — Das 
Diner, welches die Jahrmarkts-Kaufmannſchaft zu 
Ehren des Finanzminiſters veranſtaltete, verlief 
glänzend. Der prächtige Wappenſaal war ſchön 
dekorirt und großartig erleuchtet. Dem Platze des 
Miniſters gegenüber ſtrahlte fein Namenszug in 
elektriſchem Licht. Außer dem Archierei, dem 
Gouverneur, den Spitzen der Behörden und Ver⸗ 
tretern der Kommunal verwaltung wohnte auch 
das Mitglied des Reichsraths Kochanow dem 
Diner bei. Den erſten Toaſt auf Seine Ma ⸗ 
jeſtät den Kaiſer, welcher mit Enthuſtas⸗ 
mus aufgenommen wurde, brachte der Finanzmj⸗ 
niſter aus. Nach dem Wechſel der üblichen Toaſte 
ergriff der Präfldent des Jahrmarkts⸗Komités 
Moroſow das Wort. Er erwähnte des Beſchluſſes 
des Handels- und Gewerbekongreſſes, der ſich für 
die Aufhebung des Zolles auf Eiſen, Stahl und 
landwirthſchaftliche Maſchinen ausſprach, und 
äußerte die Hoffnung, der Miniſter werde nach 
wie vor die heimiſche Induſtrie fördern und be⸗ 
ſchützen und ſich durch ſolche Beſchlüſſe des Kon⸗ 
greſſes nicht beirren laſſen. Hierauf antwortete 
der Miniſter, indem er den Beſchluß des Kon⸗ 
greſſis kritiſch beleuchtete und ſeine Bedeutung in 
das rechte Licht ſtellte. Wenn man behauste, 
führte der Redner unter Anderem aus, daß die 
freie Einfuhr ausländiſcher Waaren das Produkt 
verbillige, überſeze man, daß für dieſes billige 
Produkt Rußland zahlt, das Ausland dagegen 
empfängt und dergeſtalt ein unaufhörliches wir⸗ 
kendes Pumpwetk in Bewegung erhalten wird, 
welches die Kapitalien aus Rußland ins Ausland 
ſaugt; vergeſſe man ferner, daß nicht wir allein 
das Protektlonsſyſtem haben, ſondern daß auch 
alle ausländiſchen Staaten, England ausgenom⸗ 
men, Schutzmaßregeln für die Landesproduktion 
anwenden. Unſere Nachbarn, ſagte der Redner, 
die Deutſchen, erheben einen Zoll auf unſeren 
Roggen, der dem Preiſe des Produktes "gleiche 
kommt. Der Kongreß iſt der Meinung, der Zoll 
müſſe aufgehoben werden und damit ſolle Deutſch⸗ 
land dazu veranlaßt werden, dem Getreidezoll 
fallen zu laſſen. Wenn dem ſo wäre, ſo wäre 
ich der Erſte, der dieſem Wunſche willfahren 
wollte; ſolange man uns aber im Auslande für 
unſer Produkt das Fell üer die Ohren zieht, 
kann von einer Aufhebung des Zolles überhaupt 
keine Rede ſein. Wüßte man nicht, daß auf dem 
Kongreß Leute von ihrem perſönlichen Stand⸗ 
punkte aus geurtheilt haben, ſo könnte man wahr⸗ 
lich argwöͤhnen, daß es nicht Ruſſen, ſondern 
Fremdlinge geweſen ſeien. Von ganzer Seele 
ſtimmte ich bei, wenn alle Völker erklärten, ein⸗ 
ander nicht mehr bedrücken zu wollen! Wir wären 
gewiß bereit zur Abſchaffung des Zolles, wenn 
alle ausländiſchen Völker daſſelbe thäten. Stän⸗ 
den wir auf dieſem Punkt, dann allerdings würde 
ich die Beſchlüſſe und Arbeiten des Kongreſſes 
willkommen heißen und ihnen Erfolg wünſchen. 

— Ueber den großen Erdrutſch, welcher in 
Niſhni ſtattfand, wird der) Most." D. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Bekanntlich liegt die untere Stadt am 
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Fuße einer fteil zum Strome abfallenden Hügel⸗ 
kette, an welcher entlang die Straßen, Gärten 
und Squares hinziehen. Der Erdrutſch erfolgte 
am höchſten Gipfel der Hügelkette, dem Grebeſch⸗ 
kow⸗Berge; er hatte eine Ausdehnung von 60 
Faden Länge bei 6 Faden Breite. Schon am 
Tage vorher war in den längs der Erdrutſchlinſe 
gelegenen Holzbauten ein verdächtiges Krachen, 
ſowie eine Senkung des Bodens wahrnehmbar 
geweſen. Am Morgen des 6. Auguft dauerte 
das Krachen fort, und an mehreren Stellen des 
Berges entſtanden Riſſe. Von 2 Uhr Nach⸗ 
mittags war die Bewegung des Erdbodens deut⸗ 
lich ſichtbar und dauerte faft zwei Stunden. Der 
Boden ſenkte ſich ca. 3 Faden, wobei auch ein 
Wirthſchaftsgebäude, in deſſen oberem Stockwerk 
ſich die Niederlage der Tiſchlerei Sſmirnow's be⸗ 
fand, einſtürzte und in der Tiefe verſchwand. Wei⸗ 
ter ſtürzten bei Sſmirnow die Trockenkammer 
und die Tiſchlerwerkſtatt thellweiſe und auf dem 
1 var Grundſtück ſämmtliche Hofbauten 
vollſtändig ein. Die Polizei ſperrte bei der erſten 
Nachricht von dem Erdrutſch die gefährdete Stelle 
ab, ordnete die Räumung der bedrohten Häuſer 
an und unterſagte den Verkehr für Fußgänger. 
Schon früh am Morgen hatte der Stadtarchitekt 
Lemke die ſofortige Verkehrsſperre am Pochwa⸗ 
linski Sſjesd anläßlich des in der Nähe deſſelben 
u erwartenden Erdrutſches empfohlen und in der 
Folge wurde auch ein Theil dieſer Straße eben⸗ 
falls von der Kataſtrophe betroffen. Nach dem 
Gutachten des Architekten Lemke und des Inge⸗ 
nieurs Stankewitſch iſt der Erdrutſch die Folge 
von Unterwaſchung des Berges, wobei ſich im 
Innern deſſelben Höhlen bildeten, deren Decke 
ſchließlich an der obenerwähnten Stelle zuſammen⸗ 
brach, wobei die darauf ſtehenden Bauten einſtürz⸗ 
ten. In Erwartung weiterer Bodenſenkungen iſt 
der Verkehr an der betreffenden Stelle unterſagt 
worden. Die Expropriirung der betroffenen 
Grundſtücke, der Abbruch der darauf ſtehenden 
Bauten ꝛc. wird der Stadt eine Ausgabe von ca. 
100,000 Röl. verurſachen. 


Die Beſchlüſſe des Handels und 
Ju duſtrie Congreſſes in Niſhnij⸗ 
Nowgorod. 


Die Sitzungen der einzelnen Sectionen des 
ſeit dem 7. Auguſt in Niſhnij tagenden Handeld» 
und Induſtrie⸗Congreſſes erfreuten ſich eines leb⸗ 
haften Zuſpruches ihrer Mitglieder. In Ergän⸗ 
zung der Telegramme über den Gang der Arbeiten 
des Congreſſes bringen wir im Nachſtehenden 
nach der „Top. IIpox. Tas.“ Näheres über die 
Beſchlüſſe deffelben. 

Auf der Sitzung der 1. und II. Sectien des 
Congreſſes wurde, nach Vortrag des Berichtes 
über den Jahrmarktshandel im Allgemeinen und 
den von Irbit im Beſonderen, der Beſchluß ge⸗ 
faßt, ſich der Bitte Irbits um Verbindung die⸗ 
ſer Stadt mit der Uraleiſenbahn anzuſchließen; 
die Ablehnung des Geſuches dieſes bedeutendſten 
Centrums des Jahrmarkthandels würde, nach der 
Meinung des Congreſſes, zum Verfalle Irbits 
führen, damit im Zuſammenhange möglicherweiſe 
das Bedürfniß der umliegenden Beyölkerung nach 
dem Jahrmarktshandel beſeitigen und dadurch die 
Entſtehung neuer Jahrmarktscentren nach ſich 
iehen. 
> Nach Durchſicht der Vorlagen über wün⸗ 
ſchenswerthe Veränderungen in den Pot» und 
Telegraphenbeſtimmungen entſchied der Congreß, 
darum nachzuſuchen, daß die in allen beſagten 
Vorlagen bezeichneten Wünſche um Veränderung 
der beſtehenden Beſtimmungen realifirt werden, 
und ſtellte in die erſte Reihe folgende 
Wünſche: 1) eine Beſchleunigung der telegraphi⸗ 
ſchen Verbindung; 2) die Beſeitigung der For⸗ 
malitäten bei der Annahme und Ausgabe der 
Correſpondenz; 8) die Einführung der Geldan⸗ 
weiſung durch die Poſt und den Telegraphen; 
4) die Herabfegung der Poſt⸗ und Verficherungs⸗ 
taxe, desgleichen auch des Tarifs für internatio⸗ 
nale Telegramme (beſonders für Sibirien), und 
die Poſtcorreſpondenz—bis zu der Norm des in 
den ausländiſchen Staaten für den Verkehr mit 
Rußland beſtehenden Tarifs; 5) die Erweiſung 
jedmöglicher Unterſtützung an Privatperſonen beim 
Baue von Telegraphen⸗ und Telephonleitungen, 
wenn dieſe Perſonen ſich bereit erklärt haben, 
alle Ausgaben für den Bau dieſer Leitungen zu 
tragen; 6) die Annahme von periodiſchen Druck⸗ 
erzeugniſſen zur Beförderung an den Beſtim⸗ 
mungsort mit dem erſten abgehenden Zuge; im 
Zusammenhang damit der Wunſch, daß a) bei 
Verlängerung der Eiſenbahnen bis zu ſolchen 
Ortſchaften, die keinen Ueberfluß an Verkehrh⸗ 
ſtraßen haben —wie z. B. in Sibirien —in der 
Folge die beſtehenden Poſtſtraßen nicht aufgebo⸗ 
ben werden; b) zur Erleichterung der vom Fi⸗ 
nanzminiſterium in Ausſicht genommenen Ein⸗ 
führung der Goldvaluta die Poſttaxe herabge⸗ 
fetzt und die Formalitäten bei der Verſendung 
von klingender Münze durch die Poſt erleichtert 
werden. 

Hinſichtlich der Regiſtrirung von Schiffen 
wurde beſchloſſen, um eine baldmöglichſte Ein⸗ 
führung dieſer für die Schifffahrt jo hochwichti⸗ 
gen Maßregel nachzuſuchen. Weiterhin wurde 
zum Schutze der Flußſchifffahrt die Gründung 
einer Bereinigung von Schiffsrhedern mit dem 
Sitz in St. Petersburg, analog dem Bureau der 
Eiſeninduſtriellen, als wünſchenswerth bezeichnet; 
ebenſo als nöthig erachtet: Maßregeln gegen 
Verſandung der Wolga und zur Vertiefung dieſes 
Fluſſes zu ergreifen. In Bezug auf die Seeſchifffahrt 
wurde von dem Congreſſe der Beſchluß gefaßt, 
dahin zu wirken, daß im Ausland gebaute Dee- 
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anfahrer zollfrei erworben werden können, weil 
in Rußland noch keine Werften zum Bau ſolcher 
Fahrzeuge exiſtiren, und daß ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaften, welche ſich zu dieſem Zwecke bilden ſoll⸗ 
ten, Vergünſtigungen gewährt werden. 

Sehr eingehend wurde vom Congreſſe die 
Frage der Einführung des metriſchen Syſtems 
behandelt, und beſchloſſen, darum nachzuſuchen, 
daß eine Verordnung über facultativen Gebrauch 
der metriſchen Maße und Gewichte erlaſſen werde 
und daß in den einzelnen Theilen des Reichs 
Inſtitutionen creirt werden, welche die Maße 
und Gewichte reguliren, da eine künſtliche Ein⸗ 
führung des metriſchen Syſtems allein durch 
einen Befehl unmöglich erſcheint und nur zu 
Mißverſtändniſſen und Mißbrauch führen kann. 

Die zweite Section des Congreſſes befaßte 
ſich eingehend mit der Frage der Superphosphat⸗ 
gewinnung; hier wurde auf Maßnahmen hinge⸗ 
wieſen zur Erleichterung der Gewinnung von 
Schwefelkies und Schwefel, — zur größtmöglichen 
Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes in ſolchen Ge⸗ 
genden des Urals, wo Schwefelkies vorhanden 
iſt,—zur Aufbeſſerung der Waſſerſtraßen bis zum 
Orte der Verarbeitung dieſes Productes u. ſ. w.; 
endlich wurden Verſuche mit künſtlichen Dün⸗ 
gungsmitteln und Bekanntmachung der Land» 
wirthe mit denſelben als wünſchenswerth bes 
zeichnet. 

Die vierte Section berieth Fragen in Be⸗ 
zug auf die Conſumvereine und ſetzte 3 Com⸗ 
miffionen nieder, die die aufgeſtellten Profecte 
prüfen und das Reſultat derſelben dem Congreß 
zur Begutachtung vorlegen ſollen. 

Mit der Frage der techniſchen Bildung be⸗ 
ſchäftigte ſich die fünfte Section; aus ihren Be⸗ 
ſchlüſſen wäre Nachſtehendes zu nennen: 1) in 
den techniſchen Schulen ſeien facultative Vorle⸗ 
ſungen über Hyziene, Fabrikordnung und Geſetz ⸗ 
gebung einzuführen; 2) es ſeien Mittel zu fin⸗ 
den, um die höheren techniſchen Schulen allge⸗ 
mein zugänglicher zu machen, ebenſo auch neue 
zu eröffnen; 3) bei gelehrten und techniſchen Ge⸗ 
ſellſchaften, reſp. unter Controle dieſer Geſell⸗ 
ſchaften, ſeien techniſche Bureaus zu gründen, 
welche ohne den Zweck commerzieller Vortheile 
im Auge zu haben, für mäßiges Honorar Aus- 
künfte und Daten über Materialien und Maſchi⸗ 
nen ertheilen, Pläne und Berechnungen zuſam⸗ 
menſtellen, alle nöthigen Hinweiſe über die Tech⸗ 
nik des Fabrikſanitätsweſen geben u. ſ. w.; 4) 
es ſeien praktiſche Beſchäftigungen nach beſtimm⸗ 
ten Programmen für Studenten höherer techni⸗ 
ſcher Schulen zu organiſiren; 5) es ſeien Maß⸗ 
regeln zu treffen zur Erleichterung des 
Eintritts in Fabriken für Zöglinge höherer und 
mittlerer techniſcher Schulen. Unter einer Reihe 
von Maßregeln zur Verbreitung der niederen 
techniſchen Bildung befürwortet der Congreß unter 
Anderem: die Eröffnung niederer Profeſſional⸗ 
ſchulen in den Hauptinduſtriecentren, die Grün⸗ 
dung von Abendcurſen für Fabrikarbeiter beider⸗ 
lei Geſchlechts, Gründung von Volksbibliotheken 
und Leſehallen, Muſterwerkſtätten u. ſ. w. 

Aus der noch weit umfaſſenderen und noch 
mehr ins Detail gehenden Menge gewiß beach⸗ 
tenswerther Beſchlüſſe und vielfach berechtigter 
Wünſche wäre als beſonders wichtig noch hervor⸗ 
zuheben, daß der Congreß in einer beſonderen 
Plenarfitzung mit großer Maforität eine jede 
Herabſetzung des Zolles für landwirthſchaftliche 
Maſchinen im Intereſſe der Landwirthſchaft für 
nothwendig erachtet hat, obgleich gegen dieſen 
Beſchluß unter Anderem auch Profeſſor Mende⸗ 
lejew zu Felde zog, der als ſtärkſtes Argument 
das anführte, daß die Kriſis unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft nicht in Zöllen auf landwirthſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen und dergleichen begründet ſei, ſondern 
einzig und allein in den zu theuren Verkehrs, 
mitteln. Die Hinfälligkeit einer derartigen Be⸗ 
weisführung wird ſeitens der „H. B.“ durch die 
praktiſchen Erfahrungen unſerer hervorragende⸗ 
ren landwirthſchaftlichen Verbände dargethan. 
Beiſpielsweiſe weiſt der Kijewſche landwirthſchaft⸗ 
liche Verein, welcher mit Umſicht und Energie 
landwirthſchaftliche Maſchinen unter der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung verbreitet, Maſchinen einhei⸗ 
miſcher Provenienz kategoriſch zurück, da das 
Princip dieſes Vereins iſt: der Bauernbevölke⸗ 
rung gute und billige Geräthe zugänglich zu 
machen. Die Erfahrungen einiger Jahre haben 
zur Evidenz nachgewieſen, daß die Schußzölle 
den landwirthſchaftlichen Maſchinenbau nicht in 
Bahnen lenken konnten, die den obigen Forde⸗ 
rungen entſprechen. 


Im Lande der 3 Berge. 
Otto Beat barbı, 


Italien iſt, wie es ſcheint, beſtimmt, das 
Land der ſchönen Königinnen zu werden. Auf 
die ſchöne Margherita von Savohen wird einſt 
die ſchöne Helene von Montenegro, auf die blond⸗ 
haarige Schönheit die ſchwarzlockige folgen. 
Die köſtliche Gabe der Schönheit hat Prinzeſſin 
Helene von ihren Eltern geerbt. Ihre Mutter, 
die Fürſtin Milena, die ſich im Jahre 1860 im 
Alter von 13 Jahren mit dem Fürſten Nikola 
vermählte, galt lange als Montenegros ſchönſte 
Frau. Ihre höchſt einnehmenden regelmäßigen 
Züge zeigen den edelſten ſerbiſchen Typus, ihre 
braunen Augen ſchwimmen in feuchtem Glanze, 
eine reiche Fluth dunklen Haares ſchmückt ihr 
Haupt und ihr Wuchs ift ſchön und ebenmäßig. 
Einfach erzogen, beſitzt fie doch eine natürliche 
Vornehmheit und ungezwungen findet ſie ſich in 
die Formen der Eleganz und der höfiſchen 
Etikette. Der Bospodar und ſeine jungel Frau 
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müſſen in der That ein ſchönes Paar abgegeben 


haben. Fürſt Nikola iſt in neuerer Zeit etwas 
zu corpulent geworden; in feinen Blüthejahren 
aber war er der Typus eines „Ritters vom 
Schwarzen Berge,“ ſchlank, kräftig und hochge⸗ 


wachſen, von vornehmem und liebenswürdigem 


Weſen, mit blitzenden Augen, ein ungewöhnlich 
ſchöner Mann, wie die Viscounteß Strangford 
im Jahre 1863 mit einiger Wärme geſtand. 36 
Jahre regiert er nun ſein Volk, das mit hoher 
Ehrfurcht zu ihm aufblickt. Es iſt ein eigens 
thümliches Verhältniß, das zwiſchen Volk und 
Fürſt hier herrſcht; ein unmittelbares patrlarcha⸗ 


liſches Verhältniß, wie es die Natur und Klein⸗ 


heit des Landes und der enge Zuſammenhang ers 
klärt, der in jahrelangen Kriegen zwiſchen dem 
Führer und ſeinem Gefolge ſich gebildet hat. 
Jedermann ſiteht der Zugung zum Gospodar 
offen; wenn er in den Straßen feiner Miniaturs 
Refidenz luſtwandelt, treten ihn die Söhne der 
Berge an; ſie ſteigen von ihren Höhen herab und 
ſchreiten unmittelbar in ſeinen Audienzſaal. Der 
folge Montenegriner, deſſen Selbſtbewußtſein jonft 
ſo groß iſt, daß er mit Geringſchätzung auf die 
anderen Nationen herabblickt, neigt ſich ehrerbie⸗ 
tig vor ſeinem Fürſten, küßt ihm die Hand, Fuß 
und Rock, lauſcht demüthig feinen Worten, fügt 
ſich ohne Widerſpruch ſeinem Entſcheide. Keine 
Scheidewand der Etikette umgiebt den Herrſcher; 
am Hofe zu Cettinje geht es wohl einfacher zu 
als an irgend einem andern Fürftenfige Europas. 
Die Mutter des Fürſten konnte man früher, mit 
einem Strickſtrumpf in der Hand, in lebhaftem 
Geſpräch mit dem wachthabenden Trabanten vor 
dem Thore ſizen ſehen. Wie auf den montene⸗ 
griniſchen Gutshöfen ſich Abends die Bewohner 
ums Feuer ſammeln, ſich Geſchichten, Neuigkei⸗ 
ten und alte Sagen erzählen, ſo verſammelt 
Fürſt Nikola ſeine Frrunde und Gäſte allabend⸗ 
lich vor dem Feuer ſeines Kamins zu zwang⸗ 
loſer Geſellſchaft, wo der Stadtklatſch und die 
hohe Politik durcheinander behandelt werden und 
der Fürſt nicht ſelten zur Guzla greift, um dar⸗ 
auf einen feiner ſelbſt gedichteten vaterländiſchen 
Geſänge zu begleiten. 

Dieſe Einfachheit der Sitten kennzeichnet 
das ganze Volk. Der Sohn der Schwarzen 
Berge iſt in feinen Genüſſen mäßig und feine 
Mäßigkeit im Vereine mit dem Leben in der 
freien Luft der Berge macht ihn ſtark. Meiſt 
find es athletiſche Männer, deren körperliche Ei⸗ 
genſchaften faſt indianerhaft ausgebildet find: ihr 
unendlich feines Gehör, die Schärfe ihres Blickes 
erinnern an die Rothhäute. Kurzſichtigkeit kommt 
in Montenegro kaum vor. Der Montenegriner 
iſt von wunderbarer Behendigkeit; er ſpringt von 
Fels zu Fels, wie eine Gemſe; kaum, daß er 
dabei eine Blume zertritt. Wiermüdet marſchirt 
er einen ganzen Tag lang, ohne mehr als einen 
Trunk und Abends ein höchſt frugales Mahl zu 
gebrauchen. Sie pflegen ein hohes Alter zu er⸗ 
reichen; und da fie ſehr zeitig heirathen — Fürft 
Nikola war bei ſeiner Verehelichung 19 Jahre 
alt — fo leben im ſelben Haufe oft zahlreiche 
Generationen nebeneinander. Im Dorfe Schieclic 
bei Nieguſch traf der Oberſt Vialla de Sommiè⸗ 
res in einer Familie 7 Geſchlechter an: der 
Patriarch war 117, ſein Sohn 100 Jahre alt, 
dann folgte ein „Enkelchen“ von 82 Jahren, ein 
60 jähriger Urenkel, ein 43jähriger Ur⸗Urenkel, 
deſſen Sohn war 21 und endlich das Baby der 
Familie 2 Jahre alt. Die Geſchlechter aber ge⸗ 
hen hin, ohne daß ſich das Leben des Volkes 
im Weſentlichen ändert; von einem „Fortſchritte“ 
in unſerem Sinne kann bei diefem zähen Berg⸗ 
volke kaum die Rede ſein. 

Rauchen, eſſen, trinken, ſchlafen, ſpazieren 
gehen, jagen und beſonders plaudern“, ſo hat 
Gopcevic die Beſchäftigungen des Montenegriners 
gekennzeichnet. Nicht daß ihm der Erwerbs finn 
abginge, im Gegentheil, er darf beinahe geldgierig 
genannt werden. Seine Armuth iſt der Grund, 
daß er den Werth des Geldes unendlich hoch 
ſchätzt; es kommt ihm ſauer an, den Knoten 
ſeines Taſchentuchs zu löſen und ein paar Zwan⸗ 
ziger daraus hervor zu holen. Um aber etwas 
zu verdienen, iſt ihm keine Mühe zu groß, 
und keine Zeit zu lang; ein modernes Er⸗ 
werbsleben exiſtirt eben aus dieſem Grunde 
in Montenegro nicht, weil ſeinen Bewohnern 


der Sinn des „Time is money“ völlig ver 
ſchloſſen iſt. Dabei find ſie aber — um 
dieſe Eigenſchaft unterſcheldet fie ſehr vor⸗ 


theilhaft von den meiſten anderen Völkern der 
Balkanhalbinſel — von einer unerſchütterlichen 
Ehrlichkeit. Einer Beſucherin des Zürften war 
einmal ein Armband verloren gegangen. „Hätten 
Sie es hier zu Lande verloren,“ fogte der Fürſt, 
„jo wäre es in drei Tagen zu mir gebracht wor⸗ 
den und wenn es ſich im entfernteſten Winkel der 
Schwarzen Berge gefunden hätte.“ Im Centrum 
von Cettinſe ſtand eine Platane, die in höchſt 
einfacher Weiſe als Fundbureau verwendet wurde. 
Hatte ein Montenegriner auf der Straße irgend 
etwas gefunden, fo legte er es am Fuße dieſes 
Baumes nieder oder hing es in ſeinen Zweigen 
auf, damit es ſich der Eigenthümer hier abholen 
könne. f 

Berge pflegen die Sitten zu conſerviren, und 
das haben ſie auch in Montenegro gethan. Seine 
Geſchichte hat den Tſchernagorzen zum Krieger 
gemacht, und noch heute, wo er nicht mehr im 
Kampfe gegen die Türken ſteht, iſt er von ſeinen 
Waffen unzertrennlich. Mit den Piſtolen im 
Gürtel begiebt er ſich auf den Marktplatz des Dor⸗ 
fes; nicht anders als mit der Büchſe über den 
Schultern verläßt er feine Feldmark, und in Cet⸗ 
tinje kann man das eigenartige Schauſpiel ges 
nießen, bis an die Zähne bewaffnete Menſchen 
Billard ſpielen zu ſehen. Als die Tage von 
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Kampf und Raub ausgefüllt waren, konnte keine 
andere regelmäßige Beſchäftigung ſich bilden, und 
auch den Müßiggang hat der Montenegriner als 
werihgeſchätztes hiſtoriſches Erbſtück in die neue 
Zeit mit hinübergenommen, Sein Tag fängt! 
ſpät an. Nachdem er ſich ſorgfältig angekleidet 
und bewaffnet hat, begiebt er ſich zum Markte, 
wo er endloſe Höflichkeſten mit feinen Bekannten, 
Umarmungen mit ſeinen Freunden tauſcht und 
nun zu ſeiner aan bleu übergeht; dem 
Klatſch. Neuigkeiten haben für ihn immer unbe⸗ 
ſchreiblichen Reiz, und eine laute, lebhafte Con⸗ 
verſation bildet ſich bald. Das Volk hat eine 
ausgeſprochene Rednergabe, die übrigens grade 
dem Fürſten verſagt iſt, deſſen Rede ſchlicht und 
knapp zu fein pflept. Ueber der Unterhandlung 
kommt die Mittagsſtunde heran: einem einfachen 
Mahle folgt eine Sieſta, nach der die Prome⸗ 
nade wieder aufgenommen wird. Natürlich hat 
nun in dies erbauliche Stillleben die neuere Zeit 
ſchon manche Lücke geriſſen, und ſie hat leider 
auch eine der köſtlichſten Tugenden der Montene⸗ 
griner angegriffen: die Gaſtfreundlichkeit. Heut⸗ 
zutage giebt es doch auch im Lande der Schwar⸗ 
zen Berge Viele, die dem Fremden als eine nach 
Möglichkeit aus zupreſſende Citrone anſehen. Aber 
in den entlegeneren Theilen des Landes iſt doch 
noch der Gaſt heilig; ſtets findet ſich an der 
Feuerſtelle ein Platz für ihn; was das Haus 
bietet, ſteht zu ſeiner Verfügung, und beglückt 
und ſtolz iſt der Wirth, wenn der Beſucher 
ſchließlich fein Haus und die Bewirthung 
rühmt. 

Ganz merkwürdig iſt die Stellung der mon⸗ 
tenegriniſchen Frau. Die Arbeit ſieht der Sohn 
der Schwarzen Berge mehr oder weniger als 
eines freien Mannes unwürdig an; fie iſt der 
Frau überlaſſen. In der That iſt die Frau nicht 
viel mehr als eine Magd; Feld und Haus, Gar⸗ 
ten und Kinder liegen ihr ob, der Mann iſt der 
Herr, demüthig küßt ſie ihm die Hand, und es 
iſt noch nicht lange her, daß ſelbſt gebildete Mon⸗ 
tenegriner die eigenthümliche Form der Vorſtel. 
lung gebrauchten: „Entſchuldigen Sie, es iſt 
meine Frau“. Die Liebe pflegt im Leben des 
montenegriniſchen Mädchens keine Rolle zu ſpie⸗ 
len; frühzeitig verheirathet und mit harter Arbeit 
belaſtet, verblüht ihre Schönheit bald und man kann 
den Mo ntenegrinerinnen in ihrer großen Mehr⸗ 
zahl ganz und gar keine Schönheit nachrühmen. 
Mit 25, 30 Jahren iſt fie eine alte Frau und blickt 
zu ihrem Vater, Bruder, Gatten, wie zu höheren 
Weſen auf. 

Und dennoch iſt fie keineswegs die Sklavln. 
Nicht allein vor dem Geſetze iſt ſie dem Manne 


gleich: ſie iſt durch die Sitte geheiligt. Sie 
wandert unbeſchüßt durchs ganze Land ihre 
Straße und Niemand — bei Todesſtrafe — 


wird wagen, ihr ein Leides zu thun oder ihr auch 
nur etwas Unehrbares zu ſagen. Der Schutz 
einer Frau rettet einem Verbrecher oder einem 
Feinde das Leben. Auf einſamem Wege darf ſie 
ſich ungefährdet jedem Unbekannten zugeſellen. 
Freilich kann fie auch ihrer eigenen Kraft Ders 
trauen; denn fie iſt durch die unausgefrgte körper⸗ 
liche Arbeit gewöhnlich ſehr ſtark und ihren 
heldenhaften Muth hat fie in den Freiheitskämpfen 
oft bewieſen. In dieſer wunderlichen Doppel⸗ 


ſtellung der Frau ſpiegelt ſich eine merkwürdige 


Miſchung der urſprünglich reinen Sitten eines 
geſunden Bergvolkes mit orientaliſchen Gewohn⸗ 
heiten und mit den barbariſchen Anſchauungen 
eines wilden Kriegerſtammes, Und dieſe Miſchung 
kennzeichnet das Volk überhaupt. In das wilde 
unmwegjam Bergland vermag die Civiliſation 
ſchwer einzudringen, und faſt erſcheint es wie ein 
Wunder, daß hier die liebliche Blume erblühen 
konnte, die Kronprinz Victor heimführen wird. 
Vielleicht, daß die Ueberſiedelung der fchönen 
Prinzeſſin ins heitere Land Italia dazu beitragen 
wird, den Strom der Cultur in ihre abgelegene 
Heimath zu lenken. 


Cageschronik. 


— Militäriſches. Zur Ergänzung ver 
Armee und Flotte beſtehlt ein Allerhöchſter Ukas 
an den Dirigirenden Senat, im laufenden Jahr 
279,000 Rekruten einzuberufen. Von diefer Zahl 
entfallen auf bas Gouvernement Petrikau 3059, 
die ſich auf die einzelnen Kreiſe wie folgt ver⸗ 
thellen: Bendzin — 433, Brzezin — 289, 
Lask — 322, Lodz — 583, Noworadomsk — 
372, Petrikau — 454, Rama — 244 und Czen⸗ 
ſtochan — 362. 

Perſonalnachricht. Der Vikar des Kirch⸗ 
ſpiels Jaſanez im Warſchauer Gouvernement, Ro⸗ 
muald Obuchowiez iſt auf den vakanten 
Poſten eines zweiten Vikars des Kirchſpiels Biala 
im Rawaer Kreiſe verſetzt worden. 

— Die Erböbung der Zahl der 
Steuerin ſpertoren wird vom Miniſterium der 
Finanzen profectirt und fol eine diesbezügliche 
ausgearbeitete Vorlage im October im Reichs⸗ 
rath durchgeſehen werden. Die Zahl der Steuer⸗ 
inſpectoren wird von 796 auf 850 erhöht werden 
und außerdem ſollen noch 150 Inſpectorgehilfen 
hinzukommen. 

— Das Project des Ankaufs der 
Lodzer Fabriks⸗Eifenbahn durch den Staat 
wird, wie verlautet, im September des laufenden 
Jahres geprüft werden, wenn der Director des 
Departements für Eiſenbahnangelegenheiten, Ma⸗ 
ximow, von feinem Urlaub zurückgekehrt iſt. 

— Verkracht. Nachdem erſt vor wenigen 
Tagen der hieſige Bauunternehwer 3. mit Paffi⸗ 
ven in Höhe von mehreren Hundertaufend Rubeln 
ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, ſoll einem geſtern 
hier verbreiteten Gerücht zufolge ein Konkurrent 
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deſſelben ebenfalls mit einer ganz bedeutenden 
Schuldenlaſt verkracht ſein. Wenn das ſo weiter 
geht, jo wird dieſe Sorte von gewiſſenloſen Spe⸗ 
kulanten, welche mit geringen Mitteln Unmaſſen 
von Bauten übernahmen und ſoliden Baufirmen 
jede Goneurrenz durch Schleuderpreiſe unmöglich 
machten, bald von der Bildfläche verſchwinden. — 
Zu bedauern iſt nur, daß auch in dieſem Falle 
wieder viele brave Handwerker in Mitleidenſchaft 
gezogen werden. 

— Eine neue Privat-Hill-Anftalt, 
Seitens der biefinen Herren Aerzte A. Kruſche, 
K. Jaflüski, M. Kaufmann und Cz. Stankiewicz 
ft eine chirurgiſch⸗gynäkologiſche 
Heilanſtalt, verbunden mit einem Ambula⸗ 
torium gegründet worden, die ſich im Haufe Zus 
kowski, Pokudniowaſtraße Nr. 19 befiudet und 
am Sonnabend eröffnet wurde. Die Anſtalt 
befteht aus zwei Abtheilungen, für weniger bes 
mittelte und für bewittelte Kranke und beträgt 
der Preis in der erſten Abtheilung 2 Rbl., in 
der zweiten 4—5 Rbl. täglich, in welchen Beträ⸗ 
gen der geſammte Untechalt incl. ärztlicher Auf- 
ſicht und Medizin inbegriffen iſt. Operationen 
werden beſonders berechnet. — Eine Conſultation 
im Ambulatorium koſtet 50 Kopeken. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Herr 
Ingenieur J. Arkuszewski hierſelbſt zeigt 


mittelſt Rundſchreibens d. d. Lodz den 25. 
Auguft an, daß er feinem Bruder, Herrn 
Ingenieur Kaſimir Arkuszewski Prokura er⸗ 


theilt hat. 

— Der Petrikauer Cameralhof macht 
bekannt, daß den Inhabern von Schreibmateria⸗ 
lien⸗Handlungen in Lodz A. L. Waſſermann, 
Wschodniaſtraße Nr. 47/1410, und S. Orbach, 
Petrikauer Straße Nr. 120, die Conceſſion zum 
Verkauf von Wechſeln und Stempelmarken er⸗ 
theilt worden iſt. 

— Gerichtlich geſucht wird der bisherige 
ſtändige Einwohner der Stadt Lodz Mendel Brat⸗ 
ſtein, der laut Artikel 169 des Strafreglements 
angeklagt ift. Beſondere Kennzeichen des Geſuch⸗ 
ten find dem Gericht nicht bekannt. 


— Die Lodzer Hypotheken⸗Abthei⸗ 
lung macht bekannt, daß der 17. Februar 1897 
zur Regelung der Erbſchafts⸗Angelegenheiten fol⸗ 
gender Perſonen angeſetzt iſt: 

1. Johann Heinrich Schmiß, ven 
ſtorben am 1. October 1895 zu Crefeld in 
Deutſchland, Beſitzer des Lodzer Immobils Nr. 
Nik und Kreditor der auf demſelben Grund. 
ſtück laſtenden Summe von 15,000 Rbl. 

2. Adolf Goldfeder, verſtorben in 
Warſchau am 30. Mai 1896, Kreditor folgen⸗ 
der Summen: 8818 Rbl. 70 Kop., eingetragen 
auf das Grundſtück Nr. 27 n; 25,900 Abi. mit 
Caution von 2,500 Rbl., Garantie von 35,000 
Röhl. und endlich 389 Rbl. 70 Kop., haftend 
auf dem Immobil Nr. 754. 

3. Rahel Eiſert, geb. Richter, 
geſtorben in Lodz am 14. Juni 1895, Kredito⸗ 
rin der Summe von 7,000 Rbl., eingetragen auf 
dem Immobil Nr. 535. 

4. Robert Wachs mann, geſtorben in 
Lodz den 20. Juni 1895, Beſitzer des Immo⸗ 
bils Nr. 675. 

5. Benjamin Leib Friſchmann, 
geſtorben in uote 5. Mai 1896, Mitbefiger 
des Immobils Nr. 263 und Kreditor folgender 
Summen: 2,000 Rubel, eingetragen auf Nr. 
769, 2,000 Rubel, eingetragen auf Nr. 11496; 
ferner Mitkrediter folgender Summen: 27,000 
Rh. mit Kaution von 2,700 Rbl., 8,000 Rl. mit 
Kaution von 800 Rbl., 10,000 Rbl. mit Kau⸗ 
tion von 1,010 Rbl. und 20,000 Rbl. mit 
Kaution von 2,000 Röbl. eingetragen auf dem 
Lodzer Immobil Nr. 444; 10,000 bl. mit 
Kaution von 1,000 Rbl., eingetragen auf Nr. 
7886 und 1,600 Rbl. mit Kaution von 400 
RHl., eingetragen auf Nr. 1109e, 

6. Emil Koſel, geſtorben in Lodz den 
13. März 1895, Kreditor folgender Summen: 
4,000 Rbl. mit Kaution von 400 Rbl., einge⸗ 
tragen auf Nr. 811e, und 6.000 Rbl. mit 
Kaution von 600 Rbl., eingetragen auf Nr. 
1179. 

7. Marianne Fuchs, geb. Sa⸗ 
mann, geſtorben den 1. Auguſt 1895, Kredi⸗ 
torin der Summe von 3,544 Rbl. 30 Kop., ein⸗ 
getragen auf den Lodzer Immobilien Nr. 389 
und 389a. 

8. Stefanie Czar noms ka, geb. 
Chlopnicka, geſt. den 18. Januar 1896, 
Kreditorin der Summe von 5,000 Rbl. mit 
Kaution von 500 Röbl., haftend auf dem Immo⸗ 
bil Nr. 789ef. 

9. Jakob Rappeport, geſtorben in 
Lodz am 15. Juni 1896, Mitbefiger der Immo⸗ 
bilien Nr. 276 und 729. 

10, Ai fit Warſchawski, geſtorben 
in Lodz den 12. December 1895, Mitbefiger des 
Lodzer Immobils Nr. 171b und Kreditor der 
Summen: 1000 Rbl., eingetragen auf Nr. 375, 
und 1000 Rbl. eingetragen auf Nr. 171ba. 

— Von einem Hunde gebiſſen. Als 
geſtern Mittag gegen 2 Uhr ein Herr durch die 
Wochodniaſtraße ging, wurde er von einem Hunde, 
welcher von einem Waarenwagen herunterſprang, 
gebiſſen. Da die Perſönlichkeit des Eigenthümers 
feſtgeſtellt werden konnte, ſo wird derſelbe zur 
Verantwortung gezogen werden. 

— Auf Antrag der Petefkauer Gouptrne⸗ 
ments⸗Direction des landwirthſchaftlichen Credit⸗ 
vereins gelangen folgende im Lodzer Kreiſe bele⸗ 


genen Güter zum Zwangsverkauf: 

1. Am 3. Februar 1897 das Gut Brozice 
Jedlice; die Verſteigerung beginnt mit 5059 
Rubeln. 


2. Am 4. Februar 1897 vas Gut Char- 


bice Görne; die Verſteigerung beginnt mit 
23,751 Rbl. 

3. Am 5. Februar 1897 das Gut Dom- 
bröwka Sowice; die Verſteigerung beginnt mit 
16,497 Röbl. 

4. Am 5. Febr. das Gut Golyguw; 
Verſteigerung beginnt mit 29,863 Rbl. 

5. Am 10. Febr. das Gut Krus zuw (Krus⸗ 
zewo); Minimalpreis 49,386 Rbl. 

6. Am 16. Febr. das Gut Sarn owo; 
Minimalpreis iſt die Summe von 66,833 
angeſetzt. 


die 


als 
Rbl. 


7. Am 19. Febr. das Gut Tonzewo; Mi⸗ 
nimalpreis 32,341 Rbl. 

8. Am 20. Febr. das Gut Wodzinek; Mi⸗ 
nimalpreis 6,041 REI. 

9. Am 24. Febr. das Gut Jerwonic⸗; Mi⸗ 
ni malpreis 42,990 Rbl. 

— Die wahre Hausfrau. Wenn man 


im Stillen die häusliche Thätigkeit der Frauen 
muſtert, ſo findet man, daß ſie mit wenigen 
Aus nahmen Alle fleißig find. Frau A. kocht 
immer ſelbſt. Alle Zärtlichkeit für ihren Mann 
legt fie in die Bereitung feiner Lieblingsſpeiſen 
und ſteht ſogar vom Tiſch auf, um ſelbſt anzu⸗ 
richten. Daß fie dabei die Küchenſchürze nicht 
entbehren kann, und daß die Suppe anbrennen 
würde, wenn fie den Gatten bei der Heimkehr 
begrüßte, wird Jedermann einleuchten. Frau B., 
die ihren Kindern eine Pflegerin und ihrem 


Haufe drei Dienſtboten hält, ſitzt den ganzen. 


Tag an der Nähmaſchine. Sie würde es für 
Verſchwendung halten, ihren Töchtern andere als 
von ihr ſelbſt gefertigte Sachen anzuziehen. Frau 
C. widmet ſich ganz den Kindern und hat daher 
wenig Zeit für Küche und Haushalt. Frau D. 
legt ſich auf's Stricken. Sie duldet kein arweb⸗ 
tes Röckchen oder Strümpfchen. Frau E. hat 
große Vorliebe für die Wäſche. Sie legt und 
plättet, fopft und flickt jedes Stück ſelbſt. Dabei 
iſt es unvermeidlich, daß in den Zimmern manches 
davon herum liegt. Frau F. ſtellt ſich mit ſehr 
geringen Koſten einen geſchmackvollen Anzug ber, 
indem ſie alle Kleider und Mäntel ſelbſt verfer⸗ 
tigt; — ihre Jungen treiben ſich freilich mit 
unbeſchreiblichen Händen, Strümpfen und Taſchen⸗ 
tüchern auf den Straßen umher. Frau G. iſt 
unzertrennlich von ihrem Staubtuch. Die Stuben 
find ſtets blitzblank; — leider iſt ihr Anzug 
immer voller Flecken. 

Keine dieſer Frauen wendet ihre Zeit wahr⸗ 
haft nützlich an. Denn nicht in einer einzelnen 
Thätigkeit, auch nicht in einer Summe einzelner 
Thätigkeiten beſteht die Aufgabe der gebildeten 
Frau, ſondern vielmehr in einem überlegten Wir⸗ 
ken, welches alle Zweige der Hauswirthſchaft 
und des Familienlebens umfaßt. Der Mann 


— Ein beftiges Unwetter entſtand am 
Mittwoch unweit Rieſa, als eben das Manöver 
der 48. Brigade beendet war. Dunkle Wolken 
wälzten ſich heran, es donnerte und blitzte, der 
Wind brauſte orkanartig, und ſchwarze Finſterniß 
ſenkte fich auf die Erde. Menſchen und Pferde, 
über 16€ an der Zahl, werden vor dem Sturm 
und Hagel hergetriesen. Die Pferde ſteigen, ſchla⸗ 
gen hinten und vorn aus, reißen ſich los, ſtürzen, 
wälzen ſich mit den Reitern auf dem Boden — 
ein wildes Chaos fi fortbewegend, fluchend, 
ſchimpfend, ſchreiend — Schmerzensſchrei überall, 
eine dämonenhafte Jagd über das freie Feld. 
Glücklich, wer das kleinſte Bäumchen an Feldwe⸗ 
gen erwiſcht, nicht als Schutz gegen das Wetter, 
ſondern gegen die umherraſenden Pferde. Nach 
wenigen Minuten hört der Hagelſchlag auf, ſodaß 
man um fi ſehen kann. Ueber die Hälfte der 
Pferde find verſchwunden, die Reiter mit waſſer⸗ 
gefüllten Stiefeln und völlig durchnäßter Klei⸗ 
dung, mit von Hagelſchlag, Stürzen und Pferde⸗ 
ſchlägen ſchmerzenden Gliedern, Händen, Geſicht 
und Nacken, irren auf den überflutheten Feldern 
und Wegen umher und ſuchen vergeblich ihre 
Pferde. Zu derſelben Zeit haben ſich bei den auf 
dem Rückmarſch befindlichen berittenen Truppen 
ähnliche Scenen abgeſpielt. Die Kavallerie war 
in alle Winde zerſtreut, von der Artillerie waren 
die Pferde, gepeitſcht von dem Hagelſchauer, mit 


worden. „Das Maul ift flaſchenartig“ — fagt 
der Leuchtthurmwärter, ſollte am Ende gar der 
Fiſch aus ſeiner Schnapsflaſche herausgekom⸗ 
men jein ? 

— Japaniſche Spruchweisbeit, Aus 
dem Spruchreichthum der Japaner theilt die A. 
K. folgende Proben mit: „Der Weiſe redet nicht 
von allem, was er thut, aber er thut nichts, wo⸗ 
von er nicht reden kann.“ — „Die Menſchen 
können ſich vor der Tugend beugen, aber die 
Tugend nicht vor den Menſchen.“ — „Aufmerk- 
lamkeit auf kleine Dinge iſt die Sparſamkeit der 
Tugend.“ — „Die Tugend verleiht keine Talente, 
ſondern tritt an ihre Stelle, aber die Talente 
können nicht an die Stelle der Tugend treten.“ 
— „Heute trifft ein Unglück andere, morgen uns 
ſelbſt.“ — „Faule Leute arbeiten an Feſttagen.“ 
— „Wer ſchnell lernt, vergißt ſchnell.“ — „Wenn 
ein Hund zu bellen anfängt, ſo bellen ſie bald 
alle.“ — „Ein Blinder fürchtet keine Schlange.“ 
— Reue kommt ſpäter.“ — „Zu viele Seeleute 
laſſen das Schiff auf einen Berg auffahren.“ — 
„Wenn jemand ſeine Krankheit kennt, iſt er ſchon 
halb geheilt.“ — „Unbekannte in der Nähe find 
beſſer, als Verwandte in der Ferne.“ — „Man 
kann in der Welt nicht ſteigen, wenn man ſich 
ibrer Weiſe nicht beugt.“ — „Der Meiſter iſt 
oft der Diener.“ — „Der Beſiegte if häufig der 
Sieger.“ — „Der Fiſch, den man nicht gefangen 


den ſchweren Geſchützen querfeldein durchgegangen hat, iſt immer groß.“ — „An die Götter wenden 


und blieben erſt nach vollkommener Erſchöpfung 
im tiefen Acker ſtehen. Und ſchließlich hat der 


Himmel, welcher dieſes grauenhafte Wetter ſchickte, 


doch die Betroffenen gnädig beſchützt; geringe 
die Folgen dieſer böſen Augenblicke. 


wir uns nur, wenn wir in Noth find." — „Sei⸗ 
nes Vaters Liebe erkennt man erſt, wenn man 
ſelbſt Kinder hat.“ — „In der Liebe giebt es 


keinen Rangunterſchſed.“ — „Liebe iſt ein My⸗ 
Verletzungen nur an Menſchen und Pferden waren ſterium.“ 


— Ein ſonderbares Bittgeſuch an 


— Ermordung eines Unterſuchungs den deutſchen Kaiſer hat fetzt auf dem üblichen 


richters. In Motta San Giovanni, einem 
Flecken auf Sicilien, iſt der dort amtirende erſte 
Unterſuchungsrichter Cavaliere Paolo Fortunato 
durch einen Flintenſchuß mit Rehpoſten erſchoſſen 
worden, als er Abends auf ſeinem, nach einem 
kleinen Pinienwalde zu gelegenen Balcon ſaß und 
ſich mit feiner Frau unterhielt. Die Geſchoſſe 
durchbohrten feine Lunge und eine Schläfe, fo 
daß er, ohne uud nur einen Laut ausgeſtoßen 
zu haben, vor den Augen feiner unglücklichen 
Gattin todt zuſammenbrach. Anſcheinend war 
der Schuß von einem Manne abgeſandt worden, 


welcher ſich auf einem nahen Baume verſteckt 


bielt. 


wählt feinen Beruf und verkauft damit ſeine 


Zeit. Die Frau empfängt ihren Beruf als un⸗ 
umſtößliches Geſetz und erhält das Recht der 
Selbſtbeſtimmung über ihre Zeit. Damit lit ihr 
ein koſtbares Gut anvertraut. Aber verfteht fie 


es zu gebrauchen? In den meiſten Fällen: 


Nein 
Die Frauen ſollten weniger mit den Händen 
und mehr mit dem Kopfe arbeiten. Durch recht⸗ 


Als das Hausgefinde berbeieilte, war er 
längſt verſchwunden. Offenbar handelt es ſich bei 
dieſem Morde um einen Vendetta⸗Act. Die Po» 
lizei nahm auſ's Gerathewohl dreißig Verhaftun⸗ 
gen vor, ohne aber bis fetzt recht zu wiſſen, ob 
der Schuldige ſich darunter befindet. Der Er⸗ 
mordete hatte am 1. April einen anonymen 
Brief erhalten, worin es hieß, er werde den Mo⸗ 
nat Auguſt nicht überleben. Er ſelbſt hatte dieſe 
Drohung indeſſen nur als einen ſchlechten April⸗ 
ſcherz aufgefaßt und jede Sicherheitsvorkehrung 
entſchieden abgelehnt. 


— Näbnadeln als Todesurſache. Ein 


ſchweres Unglück hat, wie aus Oberſchleſien ge⸗ 


zeitiges Ueberlegen, durch praktiſches Eintheilen 


läßt ſich manche Arbeit abkürzen und vermeiden, 
und es laſſen ſich dadurch größere Erſparniſſe 


ſchrieben wird, den auf der Bräfin-Laura⸗Grube 
befchäftigten, Arbeiter Anton Maniura ereilt. 
Selbiger kam am Montag voriger Woche in der 


Dunkelſtunde nach feiner in Königshütte belegenen 


erzielen, als durch fieberhafte Geſchäftigkeit in 


der einen oder andern Richtung. 

Die Frauen ſollten daher vor Allem ihre 
Dienſtboten zu größerer Selbſtändigkeit erziehen. 
Gut Anordnen iſt oft ſchwerer als Zugreifen, 
und es iſt Zeit-, Kraft- und Geld⸗Verſchwendung, 
eine Arbeit ſelbſt zu thun, die eben fo gut durch 
Hände niederen Ranges vernichtet werden kann. 
Die Frau ſoll nicht nur arbeiten, ſondern für die 


hatte, füllte es mit 


Ihrigen leben. Das iſt ihr Beruf! Um für ihn 


fähig zu fein, braucht fie Stunden der Samm- 


lung, Stunden des Lernens, Stunden edlen Ge⸗ 


nuſſes, und um ihn auszuüben, bedarf fie des 
Gleichmaßes von Kopf, Herz und Händen. 


— Theater : Borftellung in Zgierz. 
Herr Dirteior Janowski giebt heute Abend 
mit ſeiner Geſellſchaft in Zgierz im Ikert'ſchen 
Saale eine Gaſtvorſtellung, bei welcher auch 
Herr Olszewski und Frl. Texel mitwirken wer⸗ 
den. Zur Aufführung kommt „Die ſchöne 
Helena.“ 


— Die Ferienzeit hat Bad Salzbrunn 
den erwarteten Beſuch von Kur und Erho⸗ 
lungsgäſten in reichlichem Maße gebracht, die 
Frequenzziffer iſt ſchon jetzt eine höhere als beim 
Schluß der vorigen Saiſon. 

Die Hochfluth hat ſich indeß ſchon verlaufen, 
ſo daß die Promenaden wieder ein anderes Aus⸗ 
ſehen angenommen haben. 

Die Zahl der jetzt an den hieſigen Quellen 
weilenden Gäſte iſt aber immer noch eine recht 
bedeutende. Der Herbſt beginnt leiſe an die 
Pforten unſeres Paradieſes zu klopfen, aber die 
nimmerſchaffensmüde Natur verleiht auch unſerem 
Thale immer neuen Schmuck. Der Monat 
Auguft hat wenig ſchöne Sommertage gebracht, 
doch erwarten wir von feinem Nachfolger für 
unſere Gäſte ein freundlicheres Gepräge. Der 
ſtillen Mahnung an das Entſchwinden des Som⸗ 
mers jedoch können wir uns nicht entſchlagen. 
Drum benütze Jeder die Neige der köſtlichen 
Sommerzeit. Wer noch in letzter Stunde unen⸗ 
genehme Gäſte in Geſtalt von Leiden körperlicher 
oder ſeeliſcher Art loswerden und einen Vorrath 
an Kraft für die ſtetig ſich nähernde rauhe Jah⸗ 
reszeit ſammeln will, der eile, die reine Luft und 

| den heilſamen Quell zu genießen. 
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Wohnung. Dort ergriff er ein Waſſerglas, in 
dem ſeine Schweſter 24 Nähnadeln aufbewahrt 
Waſſer und trank daraus, 
wobei er die 24 Nadeln mit verſchluckte. Einige 
von dieſen blieben ihm in der Kehle ſtecken; am 
anderen Tage wurde er ins Knappſchafts⸗Lazareth 
geſchafft. Bei Lebzeiten kamen ihm ſechs dieſer 
Nadeln durch die Bauchwand heraus. Nach 
ſchweren Leiden verſtarb er; am Sonntag fand 
ſeine Settion ſtatt. Man erſah, daß die übrigen 
Nadeln in den Eingeweiden verſtreut waren und 
ſeine Rettung ganz ausgeſchloſſen war. 

— Ein einträgliches Geſchäft iſt in 
England des Radwetlfahren. Nach dem Sb'ef. 


field Telegraph hat ein bekannter engliſcher Rad» 


fahrer während der letzten ſieben Monate 2000 
Lſtr. allein an Preiſen eingenommen, außer der 


bedeutenden Tantieme von Velociped⸗Fabrikanten, 


deren Velocipede er benutzt. Der Radfahrer 
Michael erhielt 100 Ltr. eine Woche täglich in 
Olympia. Ihm wurde eine Sonder⸗Vergütung 
verſprochen, wenn ſeine Leiſtung die bisher be⸗ 
kannten Leiſtungen überragen ſollte. Für ein ge⸗ 
wöhnliches Preisfahren erbält Michael 80 eſtrl. 
von den Befltzern der Bahnen, wenn er gewinnt, 
und 60 Eſtrl., falls er verliert. Solche engliſchen 
Radfahrer, wie Michail, Platt» Belts, Stocks, 
Hnret, Tom Linton und Riviere, verdienen 1500 
2000 Eſtrl. jährlich. Der amerikaniſche Radfah⸗ 
rer Zimmermann hatte ſich vor einigen Jahren 
ein Vermögen von Tauſenden von Pfund Ster⸗ 
ling zuſammengefahren, ehe er den neueſten Sport 
aufgab. Und das war zu einer Zeit, wo die 
heutigen hohen Peeiſe noch unbekannt waren. 
Der nerſtorbene Radfahrer Arthur Linton hat 3 
bis 4000 Eſtrl. hinterlaſſen, die er ſich ſämmt⸗ 
lich nur durch ſeine Kunſt erworben hatte. 

— Die große Hitze in Auſtralien hat 
neben anderem Unheil auch wieder die Seeſchlange 
ausgebrütet. Der Leuchtthurmwärter S. Smith 
am Cap Everard berichtet dem Zolldepartement, 
daß er nach ſtürmiſchen Wetter einen ſeltſam 
ausſehenden Fiſch am Strande aufgefunden habe. 
Das Ungeheuer iſt 16 Fuß lang, 17 Zoll hoch 
und 6 Zoll breit. Das Maul ift flaſchenartig (!) 
Aus dem Schlunde ragen zwei 3 Fuß lange harte 
Fühler. () Der Fiſch befigt keine Schuppen und 
keine Zähne und nur eine längs dem Rüden 
laufende Floſſe. Er hat ein filberartiges Aus⸗ 
ſehen. Das Geſchöpf ift an den Profeſſor der 
Naturwiſſenſchaften an der Univerfität Melbourne, 
Sir Frederick Me Coy, zur Unterſuchung geſandt 
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Inſtanzenwege feine Erledigung gefunden: Der 
Porzellanhändler Maus aus Malſtatt⸗Burbach 
(Bezirk Trier) hatte ſich in einer Eingabe an 
den Kaiſer gewandt und den Monarchen um 
Ueberlaffung eines ausrangirten Eiſenbahnwagens 
gebeten, den er als Wohnung zu benutzen gedenke. 
Zu dieſem Geſuch wurde Maus durch den Um⸗ 
fand ermuthißt, daß der Landesfürſt bei ihm 
Pathenſtelle vertreten hat. Der ſonderbaren Bitte 
iſt nunmehr vnm Kaiſer entſprochen worden, in⸗ 
dem dem Brittſleller der erbetene Wagen und 
zwar ein ſolcher dritter Klaſſe zum Geſchenk 
gemacht wurde. Maus befigt in den Rathhaus⸗ 
ſtraße zu Malſtatt eine Bauſtelle, auf welcher der 
geſchenkte Wagen demnächſt aufgeſtellt werden ſoll. 
Leider konnte der Beſchenkte bis jetzt noch nicht 
in den Beſitz des bereits angekommenen Wagens 
gelangen, da er außer Stande iſt, die nicht uner⸗ 
hehlichen Frachtkoſten zu bezahlen. . 

— Eine bübſche Anekdote, in welcher 
ein Mecklenburger eine Rolle ſpielt, wird dem 
„B. T.“ von einer Dame erzählt, die ſich jüngſt 
zum Beſuche im Lande der Obotriten aufgehalten 
hat: Kaiſer Wilhelm war bei den Offizieren 
eines ſeiner Leibregimenter zur Tafel. Beim 
Nachtiſche ſchlug der Kaiſer das Aufgeben und 
köſen von Rebuſſen vor und entwarf alsbald 
einen ſolchen. Das Blatt Papier, das nun im 
Kreiſe herum ging, enthielt nur die Worte 
„Kaiſer Wilhelm“, war aber in der Mitte durch 
einen Perpendikel in zwei Hälften getheilt. Die 
Herren riethen und riethen, waren aber außer 
Stande, eine auch nur einigermaßen paſſende 
Löſung zu finden. Nur einer von ihnen ſchwieg 
ſchmunzelnd; „Sie wiſſen es, Graf,“ rief der 
Kaiſer, „heraus damit!“ Der Offizier zögerte. 
„Gut,“ ſprach Kaiſer Wilhelm, „ſo will Ich 
Ihnen erſt meine Löſung ſagen; ſie iſte „Ein 
Urtheil (Uhr — Theil) durch Kaiſer Wilhelm.“ 
Alle lachten pflichtgemäß. „Nun, Graf W., 
heraus mit Ihrer Löſung!“ „Majeſtät, ich bin 
Mecklenburger und kenne meinen Fritz Reuter; 
meine Löſung iſt: „Hier geiht he hen, doa geiht 
be hen!“ — Kaiſer Wilhelm verſteht Spaß und 
ſoll weidlich gelacht haben. \ 


Kleine Chronik. 


— Der Exportverein für das Königreich 
Sachſen hat für dieſes den Alleinvertrieb eines 
neuen Textilſtoffes, Kunſtſeide genannt, übernom⸗ 
men. Es handelt ſich dabei um ein aus Pflanzen⸗ 
faſern gewonnenes Product, das mit der ſeit einem 
Jahrzehnt bereits bekannten Erfindung des Gra⸗ 
fen Hilair de Macconnet keineswegs identiſch iſt. 
Dieſe Kunſtſeide hat gegenüber echter Seide den 
Vorzug eines viel höheren Glanzes und wird 
deshalb vor allem für Poſamenten, Möbelſtoffe, 
Bänder, Kleiderſtoffe, Tricotagen, Stickereien ꝛc., 
beſonders auch als Einſchlag (Trame) für Seiden⸗, 
Schnapp⸗ und Baumwollgewebe zur Erzielung 
hoher Effecte mit Vortheil angewendet; das ſp)ei⸗ 
fiſche Gewicht iſt nahezu gleich demfenigen der 
echten Seide; die Brennbarkeit iſt vollſtändig auf 
jene von Baumwolle reducirt; die Stärke (Zug⸗ 
feſtigkeit) der Kunſtſeide iſt zur Zeit allerdings 
noch geringer als jene der echten Seide, weshalb 
ſich die Arbeiter mit einer ſubtileren Behandlung 
dieſes Materials vertraut machen müſſen, unter 
Umſtänden auch durch geringe Aenderung an den 
Arbeitsmaſchinen (im Anzug, Abzug ꝛt.), ſowie 
durch geeignete Zwirnung die Verwendung der 
Kunſtſeide ermöglicht werden muß. Nach Anſicht 
des Exportvereins, der bereit iſt, weitere Auskunft 
zu ertheilen, wäre es wünſchenswerth, daß die 
deutſchen Firmen der Gridenfabrilation dieſer 
epochemachenden Erfindung näherträten und ſich 
mit der Verarbeitung der Kunſtſeide verlraut 
machten. Die aus Kunſtſeide gefertigten Artikel, 
von denen der Exportverein Muſter zur Anſicht 
bereit hält, würden ſich leicht auf ſämmtlichen 
Exportmärklen abſetzen laſſen und fo bei riſcher 
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Aufnahme dleſes neuen Materials den deutſchen 
Fabrikanten vor ausländiſchen Producenten einen 
bedeutenden Vorſprung fichern. 

— 28 Jahre verlobt zu ſein, dürfte fich 
wohl ſelten ein Brautpaar rühmen können. Im 
Jahre 1872 verlobte ſich ein Agent L. mit einer 
entfernten Verwandten, Fräulein Marie H. Die 
Tante der Braut, eine ſehr vermögende Dame war 
mit der Wahl ihrer Nichte aber nicht einverſtanden 

und erklärte, daß Letztere von dem ihr ſonſt allein zu⸗ 
fallenden Erbe keinen Pfennig bekommen würde, 
wenn ſie den Willen der Tante nicht reſpectirte. 
Dieſe Tante war aber nicht mehr fung, und fort⸗ 
während kränklich, und das Brautpaar beſchloß 
daher, die Verbindung bis nach dem Ableben der 
alten Dame zu verſchieben. Dieſe kränkelte wei⸗ 
ter zum großen Leidweſen des ſtandhaften Paares 
und ſtarb endlich in der vorigen Woche im Alter 
von 78 Jahren. Laut Teſtament fällt das ger 
ſammte Vermögen thatſächlich an Frl. H. Das 
Brautpaar will nun noch bis zum Januar 1898 
warten. Erſtens wollen ſie der „Trauer“ um 
die Verſtorbene genügen und zweitens ihre Hoch 
zeit am Tage ihrer filbernen Verlobung feiern. 
Den Bräutigam iſt zur Zeit 47 und die Braut 
42 Jahre alt. 

— Lebensretter und — Strafmandant, wie 
reimt ſich das zuſammen? Darüber giebt folgen⸗ 
de Mittheilung des Elſäſſer Journals die Ant⸗ 
wort: Der muthige Lehrer aus Schiltigheim, 
welcher neulich beim Baden einen ſeiner Colle⸗ 
gen mit Hintanſetzung ſeines eigenen Lebens vom 
Tode des Ertrinkens errettete, iſt mit einem 
Strafmandat (mit Koſten 2,50 Mark) wegen 
Badens an unerlaubter Stelle bedacht worden 
Tableau! 


Neu ſt e Nachrichten. 


pPoſen, 30. Auguſt, Die Strafkammer 
in Meſeritz verurtheilte den Gaſtwirthsſohn Sta⸗ 
nislaus Nowacki aus Köbnitz wegen dreifacher 
fahrläſſiger Tödtung zu neun Monaten Gefäng⸗ 


niß. Nowackt machte am 286. Mai mit drei 


achtzehnjährigen Mädchen eine Kahnfahrt auf dem 
Köbnitzer See. 
kelus durch den Angekl. ſchlug der Kahn um und 
die Mädchen ertranken. 

Kafſel, 30. Auguft. Generalagent von 
Schnackenburg, der Vertreter einer großen Anzahl 
von Feuer-, Hagel⸗, Lebens- und Caution-Ver⸗ 
ſicherungs-⸗Geſellſchaften und von Sterbekaſſen in 
Mannheim iſt unter Hinterlaſſung einer bedeuten⸗ 
den Schuldenlaſt nach großen Veruntreuungen 
und 8 flüchtig geworden, Viele 
Leute ſind geſchädigt. 

er an 30. Auguſt. Ein Kauf⸗ 
mann Feiſe von hier hat in Begleitung von 
drei hlefigen Bürgerstöchtern das Weite ge 
ſucht. Telegraphiſche Ermittelungen haben er⸗ 
geben, daß die Geflüchteten nach Amerika abge- 

dampft find. 


Greiz, 30. Auguſt. In Zeulenroda 
wüthete eine furchtbare Feuersbrunſt in der 
Grelzenſtraße. Vier Gebäude find niederge⸗ 
brannt. 


Graz, 20. Auguſt. Der Wiener Fabri⸗ 
kant Salcher ſtürzte von der Eiſenſtraße bei 
Großreifling ſammt Wagen und Pferde 30 Me⸗ 
ter tief ab und blieb ſofort todt. Seine Frau 
und zwei Töchter, ſowie der Kutſcher wurden 
ſchwer verletzt. 

Paris, 20. Auguſt. Laut einer bier. eins 
getroffenen Privatdepeſche“ aus Konſtantinopel 
vetkaufen die ‚reihen Armenier ihre Geſchäfte. 
Viele wollen nach London und hierher überſie⸗ 
deln. Man befürchtet Plünderungen durch fana⸗ 
tifirte Mohamedaner, welche ſich in vollſter Straf⸗ 
lofigkeit ſicher fühlen. Die Zahl dee ſeit vier 
Tagen getödteten Chriſten und Türken betrage 
weit über viertauſend. 

i London, 30. Auguſt. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Konftantinopel von geſtern 
gemeldet: 

Von den 25 Auffſtändiſchen, die die Bank an⸗ 
griffen, wurden 5 in der Bank getödtet, § ver⸗ 
wundet. Sie entſtammten Alle dem Auslande. 
Die Aufſtändiſchen hatten 17 Kiſten Dynamit, 
87 Bomben und viele Patronen, die in einer 
geldſackartigen Verpackung weggeführt worden 
waren. Die Ueberlebenden haben ſich geſtern nach 
Marſeille eingeſchifft. Sie wurden, nachdem fie 
entwaffnet waren, in Gegenwart des britiſchen, 
franzöfiſchen und ruſſiſchen Dragomans an Bord 
gebracht. 

Rom, 30. Auguft. Wie die „Agenzia 
Stefani“ meldet, hat die italieniſche Regierung 
jede Auswanderung nach Brafilien verboten; nur 
den Auswanderern, die ih an Bord des Dampfers 
„Amerika“ eingeſchifft hatten, wurde geſtern die 
Abreife geſtattet, nachdem die Regierung fie auf 
die Gefahr ihres Unternehmens aufmerkſam ge⸗ 
macht, ihnen Repatriirung und Unterſtützungen ans 
geboten und den Schiffseigenthümer in formeller 
Welſe verpflichtet hatte, die Auswanderer even⸗ 
tuell koſtenfrei in die Heimath zurückzubringen, 
falls ſie in Brafilien zurückgewieſen werden ſollten. 

Stockholm, 80. Auguſt. Die „Virgo“ 
iſt in Gothenburg angekommen. Andrée empfing 
ein herzliches Telegramm von Nordenſkföld und 
eine Gabe von 10 000 Kronen für die nächſte 
Expedition von dem Großhändler Burman. 

Yokohama, 20. Auguſt. Der Kai⸗ 
ſer von Japan erannte den Grafen Kuroda zum 
ſtellbertretenden Minifterpräfidenten. Die Mini⸗ 
ſterktiſts iſt auf eine Meinungsverſchiedenheit 
im Kabinet in Betreff des erledigten Poſtens 
des Miniſters des Auswärtigen zurückzuführen. 
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In Folge übermüthigen Schau⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


| 


@Telegramme. 


Warſchau, 1. September. Geſtern traf 
Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Alexau⸗ 
dra Joffifowna bier ein und reiſte, nachdem fie 
auf dem Bahnhof ein Frühſtück eingenommen, ins 
Ausland weiter. 

Kiew, 31. Auguſt. Der Miniſter 
des Aeußeren Fürſt Lobanoweiſt auf 
der Reiſe von Wien nach Kiew plöß 
lich geſtorben. 

Petersburg, Bl: Auguſt. Der Tod 
des Fürſten Lobanowerfolgte im 
Eiſenbahn⸗ Waggon in der Nähe 
der Station Kafatim Weitere 
Einzelheiten fehlen.“ 

Wien, 31. Auguſt. In der Nacht zum 
Sonntag hat der türkiſche Miniſter des Aeußeren 
in einer zweiſtündigen Unterredung bei dem öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Botſchafter Freiherrn v. Ea⸗ 
lite neuerdings die Verſicherung abgegeben, daß 
alle Maßregeln zur dauernden Einſtellung der 
Ausſchreſtungen und zur Beruhigung getroffen 
ſeien, und den Wunſch ausgeſprochen, die fremden 
auf Häuſern und Wohnungen gehißten Flaggen 


zu entfernen, damit die betreffenden Häuſer nicht 


den, Armeniern eine Zufluchtsſtätte bieten und 
polizeiliche Durchſuchungen der betreffenden Häns 
ſer geſtatten. — Dieſem mörderiſchen „Wunſche“ 
wird ſchwerltch entſprochen werden. 

Wien, 31. Auguſt. Dr. Lueger wurde 
auf ſeiner Agitationsreiſe in Budweis mit 
Schmährufen empfangen, ebenſo bei einem Ban⸗ 
ket; ex mußte zu feinem Schuß von Gendar⸗ 
merie zum Bahnhof geleitet werden. 

Lon d on, 31. Auguſt. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Tolio find in Schantung in China 
Unruhen gegen die Chriſten ausgebrochen. Etwa 
1000 Mitglieder eines Geheimbundes hätten 30 
katholiſche Miſſionen zerſtört. Die Chinefiſche 
Regierung habe Truppen zur Unterdrückung der 
Unruhen entſandt. Ueber etwaige Verluſte an 
Menſchenleben ſei noch nichts bekannt. 

London, 31. Auguſt. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Reuter'ſchen Burcaus“ aus Saloniki 
find dort am Freitag drei Hotels, mehrere Häufer 
und Läden in Flammen aufgegangen. Der Ver⸗ 
luft wird auf 35,000 Pfd. Stel. geſchätzt. — 
Die Pforte befahl den Eiſenbahn⸗Verwaltungen, 
für die fremden Angeſtellten türkiſche Unterthauen 
einzuſtellen. Die Oſt⸗Eiſenbahnen weigern ſich, 
dies zu thun, und drohen, den Betrieb einzu⸗ 
ſtellen. 

Cetinje, 31. Auguſt. Zu Ehren des 
Prinzen von Neapel und ſeiner Verlobten, der 
Prinzeffin Helene, fand geſtern im Palaſt des 
Fürſten zu Cetinje ein Feſtmahl ſtatt, an welchem 
alle Staatswürdenträger Theil nahmen. Fürſt 
Nikita brachte ein Hoch aus auf den König und 
die Königin von Italien, ſowie auf den Prinzen 
von Neapel und auf das italieniſche Volk; der 
Prinz von Neapel erwiderte mit einem Trink⸗ 
ſpruch auf den Fürſten und die Fürſtin, ſowie 
auf die Prinzeſſin Helene, 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Leinveber aus Chemnitz; 
— Zalewski, Kowalski, Seidel, Lilienstern und Dir. Bock 
aus Warschau. — Woliniecz aus Odessa. — Zelinski 
aus Wladimiersk. — Althausen aus Moskau. 

Hotel Wieterla. Herren: Dietel aus Reichen- 
bach. — Langbart aus Bislystok, — Stahl aus Gr. 
Strehlitz, — Buchner und Lilienthal aus Warschau. 

Hotel Manntenffel. Herren: 8 aus War- 
schau. — Berger aus Talosinsk. — Blumenthal aus 
Tuckum. 

Bote! de Pelcgue. Herren: Kzalkiewiez,, aus 
Warschau. — Heymann aus Odessa. — Wesolowski 
aus Kutno. — Schulz aue Pabianiee. — Kulski aus 
Krakau. — Karnkowski aus Popöwek. 


Hetreidepreiſe. 


R Da den 31 Auguſt 1896 
in Waggon⸗Ladungen 


pro Pub 
Kopeken. 
eigen. 
Fein von 77 bis 79 
Mittel Ne 
Orb indir „ n er 7 
ongen. 
Fein „ 57 „ 58 
Mittel „ 55 „ „56 
Ordinär „ 53 „ 54 
Haſer 
Fein 5917264 
Mittel „ (I A 
Srbinär . 
3 Gerfe. 
Fein E * 
Mitte * „„ 
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Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
27. Auguſt bis 1. September 1896. 
Getauft. 14 Knaben, 19 Mädchen. 
Gettant: 8 Paare. 
Aufgeboten. Johann Gottlieb Mundt mit Wilhelmine 
Häusler geb. Ganske, Julius Schmitter mit Julianna Krü⸗ 
ger, Anton Johne mit Julfanna Maas, Auguſt Heinke mit 


Emma Weimann, Ferdinand Frank mit Emilie Jäger, : 


Daniel Kuk mit Pauline Krüger, Johann Baumgart mit 
Aurelie Splies, ‚Daniel, Steinke mit Mathilde Schwarz. 
Geftorben. 16 Kinder und 1 erwachſene Perſon: 
Antonie Ohme geb. Berger, 77 Jahre. 
Todtgeboren: 2 Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 24. bis 30. Auguſt 1896. 


Taufen. 4 Todesfälle. 

7 — —— — 
5 2 8 finder. Erwachſene. 
— * 1 er — m — 
8 S e wann weibl. männl. | weibl, 


— —— — — 
e * 1 - 


Während dieſer Zeit wurden 1 todtgeborenes Kind 
angemeldet. 

Aufgeboten. Johann Gottlieb Mundt mit Wilhelmine 
Häusler geb. Ganske, Samuel Premke mit Bertha Wolf 
Albert Sperber mit Marie Reiter. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Vom 23. bis 29. Auguſt 1896. 


Getauft. 4 Knaben, 5 Mädchen. 

Aufgeboten. Adolf Freund mit Julie Wagner, Karl 
Nedlof mit Julianna  Rieme, Samuel Patzer mit Olga 
Schittenhelm. 


Getraut. Anton Rau mit Emilie Beierke, Auguſt 
Lohrer mit Pauline Brückner, Adolf Eichmann mit Anna 
Marie Wolf, Auguft Stanislaus Wezyk mit Anna Eliſabeth 
Klopp, Michael Schultz mit Amalie Fiege. 


Geſtorben. Rudolf Kruſchel 7 Monate, Ludwig Bur⸗ 
chert 32 Jahre, Johann Neumann 62 Jahre, Otto Nether 
10 Tage, Lydia Arzig 10 Monate, Otto Albrecht 5 Wochen. 


Todtgeboren 2 Kinder. 


Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Franca. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 160 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld 
nimmt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50, 
Imperale frührer Prägung „ 15 „ 45, 
Halbimperial⸗ 2, 
Dukaten 4% 8, 


giebt aus 

Imperiale und Halbimperiale neuer, au 
Grundlage des Geſetzes vom IT. Dezem 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelbe 
Preiſe. 


K TTT 


TCobrsberſchl. 
* 
8 Sg * 8 8. 2 3 
D = 22 al 
& . 2 rn 
« u — = 
Js . — F 3 
— en — — 3 
3 28283 * I 105 
star = | = 0 
A | 8 8 2 
— 33 
a) — 22 4 
9 — 8 7 
| m & * 8 2 
r 2 
| | ) } . = * 
ee 
2 
eee * 
EA] er 8 
aul Bam kuss 2 2 8 
e 5 383 
82 8 2 2 
5 — E 1 
— © — n 
8 = * 
d © 2 
2 * 2 
2 — 
8 
im — 
114 8 
but? a 
2 2 
; 
> 
3 
88 
1 
— 
| RSSAS 
| 8 


1 

U 

| v. Koluſchli 
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SE 199. 


Ofomwit-Pröije., 
Warſchau 31, Auguſt 1896; 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
| Engros 100 — — 11.18 — — 10.96 5 
„ 78 — — 8.72 — — 68.55 
| Im Ausſchank 100 11.33 — — 11.11 
> 78 8.84 — — 86 
rel NIT a RE TER TREO ou 


| Fahr- Plan 


der Ladzer Fabrikbuhn und der mit Der: 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Kültig vom 1. Mal n. & 1896. 


— 


Stunden und Minuten. 


r 50 400 9.83 11.50) 433 0 
Abf. der Zügel ee 
2.00 7.— 8.80 | 1.02 3.30 7.44]10,30 
— 5.23 6.45 — | — 5510 — 
— 12.43 — 3.23 — 
6.32 12.18 — 
1.08, — 7.08 — 9.05 
AI — 2.30 
ir 125 — 9.46 
— | + 7.29 - 11.17 
„ Ri da Buff — — 6.26 z a 
„ Darſchan U. 50 — 5.20 - 17.20 
„ Mos kdu 5.03 ͤ—-„— 851 
x Sterne 1243| -| — 24 
„ Netrotkow t 655 — 5.43 7.55 
„ Cienſtocha ] — 1.26 — 41 3.23 — 
„ Zamiereie — 1138 — 385 2.13 — 
„ Dombrowa [ — 11. — 12.10 9,06 1. 
„ Soe nowiet | tab — 11.35 8.401240 
„ Oranieca — 11.30 — wen Te 
„ Bien | — 1.001 — 7.19001 — 
„ Ciechocine“— | — 2.20 — 1.38 


Abfahrt der 


. ——————— ä —————ꝛ————— — — 
Züge ans Lob 1586 558 100 155 570 8.— 
Ankunft der Züg⸗ 1 11 
in Koluſchti 1.380 6.43 8 08, 2.380 6.330 8. 18 
—Tomaſchon 3060 — 10.191 8.11 — 
„Bir N Bd — = 
„ Jwandotod 113800 518 — = 
„Sgkierniewie; 4.50 K. — 10.27 10.05 
„ Alexandrowe — 3.10 3.48 
„ Bromb.) 45 8 — — 17.1 6.37 
„ Berlin 2 — 359 11.45 
„ Ruda Guſows. — 8.40 14.27 10.45 
„ Warſchau 64400 9.55 125 18. — 
„Moskau 1.880 — — — 
„ Petersburg 5.233 — 3.40 — 
8 2.41 — | 9.24 120 
„& 427 — 11.50 f 
„ Zawiereie 5.25 — 1.09 
„Dombrowa 6.06 — [2.17 
„Sosnowie⸗ 6.25] — 40 

„Oranica 6.20 — Ar 

Wien 407 — 34 
„ Ciechocinel — 


Die fettgedtutten Zaslen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Adends dis 6 Ude Morgens an. 
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BANDELS-AUSRUNPTSBUREAU 


(hinterlegte Kaution R 15,000) gg 
„Bernard Berson'' 


in Warschau, Senatorska- tr. 32. 
Filiale Lodz, Petrikauer-Str. 60. 
weist tüchtige Agenten in allen Branchen nach- 
Vertheilt Auskünfte über Industrie u. Haneels, 
wesen, 
‚ Oreditfähigkeit' der Kaufleute) u Fabrikanten, 


l 


Auf Warschau & Lodz kostet 
„ andere Plätze d. Reiches „ 
Eine Auskunft auf das Ausland „ 


1 


= Annonecenannahme == 
für alle Zeitungen der Welt zu 
Redactionsprelsen 


La gleWulk I Gd: 
Wi sonska 61 
Cena @keowiiy 2 dnia 1 Wrzesaie 


Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.85. 
Szynkowa w. 78% „ 3.95. 


(Akoysa:1® kop. od stopnia.) 
Desinfectios⸗Geſellſchaft 
„Otwock“ 


in Lodz 

Reinigung der Senkgruben: 

Ausſchließliche Anwendung des paten- 
tirten Otwocker Torfmulles. 

Waggonlieferung deſſelben. 

Lieferung eigener, fertiger Aborthäuſer mit 
u. ohne Automaten. 

Compoſt⸗Dünger Verkauf. 


Comptoir: Widzewska 64 
Telephon Nr. 174. 


199. 


Die Brauerei-Hetien-Ge sellschaft 
= W. Mok & Co. in Warschau 


macht hierdurch dem geehrten Publikum von Lodz un! Umge- 
gend bekannt, dass sie im Hause N, Braude, Widzewska- 
Strasse Nr. 48, eine 


Niederlage 


für den Engros- und Detail-Verkauf 


ihrer als 


vorzüglich bekannten 


 BIERE ” 


zu Original-Preisen eröffnet hat und empfiehlt dieselben in Fäs- 
sern und Flaschen den Herren Restaurateuren, Schankwirthen 
und der geehrten Privatkundschaft. 

Auf Lager befinden sieh: — 


Bairisch-Lagerbier, Pilsener und Münchener 
(dunk * 


7 


Straße Ar. 48 


em Widzewska⸗ 


— RE EN 
Reparatur⸗Atelier für Galanterie⸗Waaren 


ST. RYZEK, LODZ, 


Widzewska-Straße Nr. 127. 
Annahme zur Reparatur von Gegenſtänden aus; Glas, Porzellan, Fayence, 
Oyps, Alabaſter, Majolika, Marmor, Holz, Bein, Bernftein u. ſ. w. 
Sämmtliche Gegenſtände werden ſauber und. billig ausgeführt. 


— — ... 


® ® ® 
= Die Filiale m 
der Dampffärberei, chem. Waſchanſtalt u. Desinfectiong- Kammer 


von 


CH. GEBER 


befindet ſich in Lodz, Zielona-Straße Nr. 3. 


Lodzer Thalia Theater. 


Einem hoch, eſchätzten Publikum beehre ich mich ganz ergebenſt mitzuthellen, 
daß die Salſon 1896/97, die ſiebente meiner hieſigen Wirkſamkeit, am 20. dieſes 
Monats beginnt. 

Während der im Monat Juni — Juli unternommenen Neffe zum Zwecke 
neuer Engagements habe ich eine ganze Anzahl tüchtiger Kräfte von den erſten 
Bühnen Deutſchlands an das hieſige Inftitut zu feſſeln gewußt, und in Verbindung 
mit den verbleibenden älteren bewährten Mitaliedern, ein Enſemble zuſammengeſtellt, 
wie es der Würde eines für feine fernere Exiſt nz, trotz aller Hemmniſſe, un. 
verdroſſen und mu hig weiter kämpfenden, ſoliden deutſchen Theaters ent ſpricht. 

Wie aus dem enpſtehenden Perſonal⸗Verzelchnlß erſichtlich, find auch die Dar 
men Marie Penné und Marie Hochfeld dem hieſigen Bühnen» Verbande wieder 
gewonnen worden, eine Thatſache, deren Bedeutung nur in dem Falle zur entipre hen 
den Würdigung gelangen kaun, wenn man erw igt, daß trotz aller Mühen, Reifen 
und erafteften Anſtrengungen, (s bisher mir nicht gelingen wollte, für dieſe beiden 
erprobt werihvollen Kräfte einen auch nur annähernd brau hbaren Erſatz an an⸗ 
deren deuiſchen Bühnen zu entdecken. 

Die Aufſtellung und künſtleriſche Durchführung eines die Gebiete der Op rette, 
des Schau- und Luſtſpiels, der Poſſe, th:ilweife auch des höheren Dramas und der 
leichten komiſchen Oper umfaſſenden intereffanten Repertoires erachte ich als die 
Hauptaufgabe aller meiner directorialen Dispositionen, und glaube damit das Be⸗ 
ee ſtärken zu lönnen, meinen Pflichten j 'der zit nach beiten Kräften en ſprochen 
zu haben. 

Mit namhaften Künſtlern und Künſtle innen, Gaſtſplele betreffend, find Un⸗ 
terhandlungen im Garge, zum Theil auch ſchon abgeſchloſſen, wie zum Belſpiel mit 
der Königl. Preußiſchen Hoſſchauſpielerin Fräulein Rosa Poppo, derſelben, die 
während der jüngſten Moskauer Feſtſplele ihren Ruf als erſte deuiſche Herolne aufs 
Neue glänzend bewährt hat, und der berühmten Operetten⸗Diva, Frau Ilka Palmay 
(Gräfin Kinsky). - 

Eine reiche Arzahl Opiretten⸗Novitäten, darunter „Waldmeister“ von 
Johann Strauß, „Modell“ von Franz v. Supps, ſowie zur beſonderen Genug⸗ 
thuung der Anhänger des feineren Schau ⸗ und Luſtſpleles, die neueſten Erzeugnſſſ: 
von Paul Lindau, Oskar Blumenthal, Guſtav v. Moſer, Franz 
v. Schönthan, Felix Philippi ꝛc, wie „Gräfin Fritzi“, „Fräulein Doctor“, 
„Der Andere“, „Der Dornenweg“, „Der Kunſt⸗Mäcen“, „Das Examen“ werden 
in dieſer Saiſon ihre Prem ern erleben. 

Das Orcheſter iſt in feinem vorjährigen Biſtande vollſtändig intakt er hal ten, 
und zum Leiter deſſelben wiederum eine muſikaliſch renommirte Perſönlichkeit in 
Herrn Kapillmeiſter Otto Lippits vom Lübecker Stadttheater gefunden worden. 

Der Chor, namentlich in Bezug auf den weiblichen Thell deſſelben, iſt mit 
durchweg neuen Kräften befrgt und entſpricht den Anforderungen, die man an einen 
ſolchen Geſangs körper zu fiellen berechtigt iſt. 

Eine Aenderung der bisherigen Abonnements tritt nur in ſofern ein, als außer 
denen für die ganze Salſon, auch noch ſolche auf Halbe und Viertel derſelben zur 
Einführung gelangen, deren Preis-Angabe in den nächſten Tagen erfolgt. Nebenbei 
ſollen auch wieder die bekannten Check⸗Bücher, für je 10 Vorſtellungen gültig, noch⸗ 
mals verſuchsweiſe und darum vorläufig in beſchränkter Anzahl, zur Ausgabe kom⸗ 
men. Dieſelben werden zu den dafür erlegten Wer then auch an Sonn⸗ und 
Feſttagen und bei Gaſtſplelen und Beneſizen in Zahlung genommen. Der geſammte 
Abonnements⸗Proſpect iſt ab Mittwoch, den 3. d. Mts. im Theater⸗Bureau von 
9½—11 Uhr Vormittags und von 5—7 Uhr Nachmittags zur gefälligen Einſicht 
ausgelegt, wird demnächſt aber auch noch extra in den hieſigen Blättern veröffent⸗ 
licht werden. 

Das Theater iſt ſowohl in Bezug auf den Bühnen raum wie insbeſondere den 
des Auditoriums, auf das Sauberſte renopirt worden. 

Die Ausſtattung an Decorat ionen, Koſtümen, Möbel und Ni qulſit en jo wies 
derum eine allen modernen Anforderungen entſprechende ſein, und Heizung und Be⸗ 
leuchtung damit Hand in Hand gehen. 
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Ich lege allen Freunden und Förderern des deutſchen Thraters aber nun auch 
noch die unerläßlich nothwendige und dringende Bitte an's Herz, behufs Ausführung 
der künſtleriſch beſten Abſichten mir ſchließlich auch diejenige gütige Unterſtützung zu 
Theil werden zu laſſen, ohne welche die unter ſchweren Kämpfen errungene, bisher 
ehrenvolle Exiſtenz des Lodzer deulſchen Kunſtinſtituts fernerhin nicht aufrecht zu er⸗ 
halten wäre, und zeichne in der Erwartung theilnahmsvoller Erfüllung die ſer Bitte 
mit vorzüglicher Hochachtung 

Albert Rosenthal, 

Director des Thalia⸗Theaters. 


Lodz, den 1. September 1896. 


Perſonal-Verzeichniß. 


Direction: Albert Rosenthal, führt zugleich die geſammte Oberregle. 
Regie, Muſik⸗ Direction, Inſpection z. 


Herr Felix Stegemann, Negiſſeure J Herr Bruno Schuhmann (vom ( > 

„ Gustav Schweighofer, Id. Operette | Stadithrater in Poſen) ( Inſpieient. 
(vom Landestheater in Orazı | u. Poſſe. 5 1 5 

„ August Dörner, Regi * (vom Kroll⸗Theater 

n gifſeur der komi⸗ in Berlin) 

. 5 . ſchen Oper. „ John Freilieb, Theaterme iſter. 

„ Max Christoph, Regiſſeur des Schau⸗ ih 
u. Luftſpieles. „ Ludwig Carneval,) Decorations⸗ 


(von Riga) maler. 
Frau Anna Seyler, Requiſiteurin. 

„ Josefa Lechner, Soufleuſe j 
Herr Richard Thiele, Obergarbrrobier 
Frau Schmidt, Kafftrerin 
Herr A, Schneider, Friſeur ete. etc. 


Darſtellende Mitglieder: 
(Schauſpiel) 


„ Otto Lippita, 
(vom Stadthe⸗ 
ater in Lübeck) 

„ Josef Fuhäsz, 
(vom Landes: 
theater in Prag) 


| Rapellmeift-r | 


— 


| Seecretair 


amen: 

Fräulein Olga von Billingen ; | „ Margarethe Haussig, ] tragiſche 

„ Marie Seeger, > 833 (vom Reſidenztheater in > Liebha⸗ 
(vom Refiderztbeater in 5 | Dresden) berin. 


Berlin) 

Frau Marie Mäder, komiſche Mütter, auch 
in der Operette 

Fräulein Marie Möller, bürgerliche Mütter 

„ Aurelie Wanderhold, I muntere 

Ella Ullrich, u. naive 

Gisella Friedau, Liebhab. 


" (vom Reſidenztheater in liche 
Berlin) Lie bhb. 
„ Marie Lange, 
Frau Auguste Dörner, 
Frä ıleın Hedwig Dankow, 


Gerta von Trönndberg, In 


Feine Rollen 
) und Parth ien. 


75 


„ . Helene Rasch,) Sentimentale Sieb, „ Bertha Rapp, 
Fräulein Hella Maass,) haberinnen 
vr E D t, ju endlicher Ch 
Herr Adolf Mehner Herr Eugen Dumont, ju e er Ch ꝛrac⸗ 
vom Stadtthea er ir A ter⸗Romiker. 
in Stettin a „ Felix Löwe, jugendliche Charact.rrolfen. 
„ Walter Thomas, erſte jugendliche „ Albert Pohl 


Helden und Bo- vivants. 
„ Max Christoph erſte Characterrollen. 
„ Adolf Rehfeld, erſte Heldenväter. 


Väter» und Char 
racterRollen. 


von Düſſeldorf 
Oskar Reichert, 
von Danzig 


6 1. Gejangs: 
E See aeg prime „ Ernst Binder, tomifhe Nollen und 
Graz Komiker. kleinere Geſangsparthien. 


Operette und Poſſe. 


Herren: N 
SerrHeinrieh Dinghaus, vom BictoriasTheas | Herr Carl Starka, erſter Operetten»Bariton. 
ter in Magde buro, erſter OperettensKeror. „ August Dörner von Rıval, erſte 
„ Curt Soutonet von Darmſtadt, erſter Buffoparthien in der Komiſchen Oper und 
lyriſcher Operetten⸗Tenor. der Operette. 
„ Felix Stegemann, erfter Operettens | 
Spielte nor, auch Bonvivant des Luſtſpiels. 


Operette. 


Damen: 
Frau Marie Penne, erſte Dperettens Sängerin, | Frau Blandine Thomas vom ) 


theater i tu 
Frl. Aue Hochfeld, erſte Operetten-Sous get Gisele, Ährenfels — 775 82 
l. Rösa Nädäsdy, Stadttbeater i * = 833 2 
. Danıig, Altfin der Oper und Operette. # ET un vom "5 3 
Das Chor perſonal beſteht aus 12 Damen und 12 Herrin. 
Uachträge und Ergänzungen vorbehalten. 
Hoch achtun ge voll 
D. O. 
Concerthaus. 
* + 
* Ciglich Cuncerl. 
5 Benndorf. 


— . nn nn 


RI. 235 


212 | 5 
Filiale des Perl. Nausrumn, en ungen mat Derienige, weiter 


einem jungen Mann. (30 Jahre att), 
Promenadenſtraße Nr. I, der gute Schulbildung in der polniſchen 
Haus Pinkus. | 


Sprache .befigt, irgend eine Stellung als 
1. Reiſe 


Expedient oder dergl. verſchaffen kann. 
Offerten beliebe man an die Expedition 
dieſ. Bl. unter „Expedient“ zu richten. 
— Adreſſe der bekannten 


„Ach ur ij | . | ne Brenn weni 


irte Catalo d Einſend 
Warnung 1 = 705 Stebentopefen»Beichnarten gelle 
. ra a er 

Hiermit warne ich vor Ankauf folgen» 


der vier Wechſel, welche mir verloren ger | Adreſſen⸗Tafel. 
gangen find, einer auf 165 Rubel, aus: | 
geſtellt auf unbeſtimmte Zeit von Wil. Machen Sie 

helm Radtke an meine Ordre und drei einen Verſu 0 

Wechſel, je 50 Rubel, nicht ausgeſt⸗ t, mit kaffee „Sanitab 
ſondern mit meiner Unterſchelft verſehen. . ganze 1 


Wer mir obengenannte Wechſel zurück. „ W Mebiei 
erſtattet, erhält eine gute Belohnung. 3 11 — 100° Br ey 


Jacob Roth, | . !eerets ii 
Rokleiner-Chauſſe/ N. 15. J. Haberield, Bahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikauerfraze Nr. 66, 1 Etage, 


— Tl ucin.e, 


Dr. Laski, | 


Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
Kinderarzt 


von Lachgas ausgeführt. 
(Kubpoden » Impfung flets friſch), 
wohnt jetzt 


Hugo Suwald, 
Nowomieiska⸗Straße Nr. 4, 
vis-h-vis der Droguen⸗Haudlung Lipins ki. 


Möbel-, Polſterwaaren⸗ 
Spiegel⸗Magazin, 
Rr. 72, Wachodnia - Stratze Nr. 72, 


Alte 
vis-dvis dem Saks, Nasal v. X. Weidemeier. 


5 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermietben 


2 elegante Zimmer 


eventuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 
gang nach der Petrikauer⸗Straße, im 
Hauſe Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
res beim Ströß. N 


Ein großes Geſchäftslabul 
und eine Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Offizine, 1. Etage gelegen: 
ii per ſofort zu vermietben. Petrikauer, 
Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 


3 Bimmer und Küche 


in der 2. Etage, ſowie ein Cavaller⸗ 

Zimmer in der erſten Etage, find ſofort 

preiswerth zu vermiethen. Auch in der 

1. Etage kann eine elegante Wohnung, 

beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 

abgegeben werden. Näheres Dzielnaſtraße 
| Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


Mahnungen zu nermiethen: 
2 Zimmer und Küche, 
| 1 Zimmer und Küche, 
tinzelne Zimmer. 
Elöwna Straße Nr. 7 (ntu), nahe 
der Petrikauer⸗Straße. 


Das Haus Ur. 78, 


Benedikten⸗Straße (Sellin ôwka), 
velches ſich auch zur Errich ung elner 
Schenke eignet, iſt im Ganzen zu Ders 
pachten. Näheres bei F. Rosner, 
Sredniaſtraße Nr. 34. 


Eine Wohnung 


if im Hauſe Petrikauer⸗ und Nawrot⸗ 
Straße Nr. 540,124, beſtehend aus 4 
bis 5 Zimmern und Küche in der dritten 
Etage mit allen Bequemlichkelten, Weg⸗ 
zugs halber vom 1. October a. cr. zu 
vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Ströz oder beim 
Eigenthümer Nawrot⸗Straße Nr. 14. 
1 
ö 


An der Rozwadowska⸗Straße (vis-d- 
vis der Nawrotſtr.), im Haufe Nr. 6 find 


verſchiedene Wohnungen 
mit allen Bequemlichkelten v.m 1. October 
d. J. zu vermiethen. 


Wohnun 

beſtehind aus 3 Era Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermie⸗ 
den vom 1. Zuli und auch ſpäter. 
Nawrot. Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
Wldzewska⸗Straße Nr. 109, beim Wirth 


f N. Tober. 


| Eine Wohnung 

von 4 Zimmern nebit Küche u. Bal. 
| kon, mit zwei Eingängen, iſt im Haufe 
| Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort ober per 1. 


Octob iethen. b 
— 667 m 
Sofort zu vermiethen 2 
2 Bimmer und Küche, 
Waſſerleltung und Entree. Näheres 
Przejazd⸗ Straße Nr. 14, vis-à-vis dem 

Cycliſtenplatz. 


Ein ſchin müblirter Salan 


If an einen anſtändigen Herrn per fofort 
zu vermielhen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 


2 Zimmer, Bäche und Enter 


| jofort zu vermie then. 
Petrikauer⸗Straße, Haus Apotheker 


| Müller. 
| 


—= tod, 


Ede Petrikauer⸗ und Andreas⸗Straße Ne. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermlethen. 
Diaſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Comptoir geeig« 
net, abzugeben. 


— — — —ö 
Wohnungen zu vermielhen: 
Eine halbe Seite im hölzernen Front⸗ 
bauſe, beſtehend aus 8 Zimmern und 
Küche, (auch zu einem Geſchäſt mit Las 
den paſſend). Ferner ein großes Zimmer 
mit Küche. Nawrot⸗Straße Nr. 20, 
Haus Filipp. Schweikert. 


In vermiethen 


eine Wohnung, beſtehend aus 4 eventl. 
5 Zimmern und Küche mit Zubehör ab 
1. Oktober. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 727/165. 
| __Räberes dortſelbſt, Wohnung Nr. 1. 


Des Pelzwaarenulager 
— von — 
|. Carl Rother, 
Warſchau, Bielanska⸗ Straße Nr. 1; 
empfiehlt in großer Auswahl Herren ⸗ 
und Damen⸗Confection. 
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u ri: 


Von meiner Emtaufsreiſe aus dem Auslande zurfcgeteht, iſt mein gen mit jur „„ 
Neuheiten in: 


Kleider -Stoffen Ze 


ſowie allen übrigen Artikeln aufs Reichhaltigſte verſehen. 
— Billige aber abſolut feſte Preiſe! Reelle Bedienung! @ 


Petrikauer⸗ Straße 23 405 FPH 1 ERZEN P 410 0. Petrikauer⸗Straße 23 
Filiale Pstrikauer- Strasse E 


i R Schloſſer- und Drehermeilten, 


Celepbon-Aufchluß 630 es 


| 


der mehrere Jahre ſolchen Poſten vertre ⸗ 


en un D ſmaſchinen⸗ 
D ie Fi ſch⸗ Ha udlung g . 


polniſchen und deutſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, ſucht, geſtützt auf 


= Destellungen = 
auf gedeckte Tribünen-Plätze 


a Mark 11,00 und Mark 8,50 
zu der am 5. September a. er. auf dem Gaudauer Terrain, 
dicht bei Breslau ftatifindenden Parade des gefammten VI. Armee 
Corps unter Betheiligung des 
Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 1 und des Kaiſerin 5 
Garde⸗Dragoner⸗Regiments Nr. 2 
nimmt die Weingroß⸗Handlung 


ROBERT ale, 


— von- —ů—— 


> Si Anda 10 eine . 
1 ten beli it 
H. Israelowitz r 
im Hofe des Blawat'ſchen Hauſes (Hotel ann 1 Re | 
Petrikaner⸗Straße Nr. 17 — Königliche 2 


empfiehlt täglich alle Sorten friſcher, lebender 1 b | 
ſowie todter Fiſche und macht das geehrte te 10 E fl u 1 
datauf aufmerkſam, daß troz der eleganten und allen % | 
ſanitären Anforderungen entſprechenden Ein⸗ 4 | m Sa 415 burg m Pommern 
erbunden eilung für Chemie, 
richtungen der Geſchäftsräume die Preiſe nicht % 1 Färberel und Appretur, erthellt praktl⸗ 
Zuber find, als bei den kleinen Fiſchhändlern. | hen, dad IK der Aa. und 
Die Herren Reſtaurateure 


* 
f Budstinfobritation, ſowie in Chemie, 
erhalten Ausnahmspreiſe! 1 5 am 19. Ok- 


ee durch Oe N 


== Teleph 


N NN KR KN 


Fürberel und Appretur. Beginn des 
Zu den Feiertagen werden Fiſche auf Marken abgegeben. Fr und nähere luste ten 


frei durch den De 


RN — Dr. C. Fischer in Breslau 4 in Lodz, 
Die beit den Johr 1560 beſehende . Schweidnitzerſtraße Nr. SL. Pr Promenaden- und Be- 
"LEOPOLD CIBULSKT" Steinſkulptur⸗ und | Telephon-Anſchluß nedikten-Straße. 
Tischlerei und Drechslerei, BP Steiumehanftalt — Nr. 1931, Telephon⸗Anſchluß Nr. 685, 
Warschau, Sienna-Strasse Nr. 33. mit der erſten im Lande befund! 
Anfertigung von Kirehen-Arbelten, Laden-Einriehtungen ete. Granitpoliranſtalt | entgegen. 
Grosses Lager von Elehen-Möbeln für Speise- und Schlafzimmer eigener | 


Herstellung. Verkauf unter Garantie. 
—— Andrzej Pruszy ski 
Wolska-Straße Nr. 14 in Warſchau, | 

| rege alle in dieſes Fach einſchlagenden 
„ als: Denkmäler eus Granit, Syenit, | 

rel Marmor, Sandſtein u. ſ. w., baut 
Erbbegrööniſſe und führt auch alle Bauarbei- 
ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtrad en etc. aus. 
.. . —— 


MENT ee 
BEL EN rf 


„ siodei, Telephon Nr. 374. 
pe apa re wa Dzielns-Strasse Nr. 3. 
ED ERBETEN TBONTEBERENERENE 
i wszelkie. Przybory i nowosei 


sport>we.. Oraz Kufry, Walizy, STRPRI 8 8 Anno, 
79 


Torby i inne przybory podrözue 
N 1 Wytworng galantorjg, ee skörzang, 
iki a b atnie. Das nıurröffnett Damen- u. Kin⸗ 
2 wysyl ezpl . der · Garderoben⸗Atelier und Zur 
ö . ſchneide / Schule von 
‚ Rokicke, 
Nawrote Strafe Nr. 11. 


ale leu 


Mittwoch, den 2. September 1896: 
4. Auftreten der weltberühmten und beſten Thurmſeilkünſtler 


2 „Napara-Ponezerg‘, 2 


welche ſich auf einem über den großen Teich gefvannten, ca. 100 Fuß hohen, 350 
Fuß langen und 2 Centimeter dicken Thurmſeil probuziven. 


= Entree 30 Kop. — Kinder 10 Kop. 
NB. Bei ungünſtiger Witterung findet elne gymnafiſche Vorſtellung im Saale 


pas Capezier- un und Decorations Atelier 


f. DROZDOWSEI & 0 


iſt nach der 


1 Zachodnia⸗Straße Nr. 65 us 


— übertragen worden 
und empfiehlt dem A Publikum nach wie vor ein reichhaltiges 
Lager von Tapezierer⸗Arbeiten in den ſchoͤnſten Fagons und pracht 
vollſten Zeichnungen. 


auf der Bühne ſtatt. 


Bühniſches Magazin. 


O. Brahms. 
Petrlkauer- strasse Nr. 79 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Porzellan-, Fayente- u. de 
‘owie Erxugnſsen un Majolika, Terracotta, Bronce ꝛc. — Tafel-, Thee · 

nd Caſfet- Service. Waſch-Servict etc. 


- Mäkiae Priſe 


Krankheitshalber will ich mäne 


Wagenverleihanſtalt 


beſtehend aus 5 Pferden, 5 Paar Ge⸗ 
ſchirren und 5 Wagen (gedeckt und halb 
gedeckt), preis würdig verkaufen. — 
Wohnung, Stallung und Remiſe kann 
an den Käufer ev. vermiethet werden. 
Ferner ſind ab 1. October 2—3 Zimmer 
und Küche in meinem Hauſe zu vermie⸗ 
= then. Näheres bei 
7 Xaver Kunke 

Potsdamer-Str. 113. BERLIN W. Villa IL. e or + 


Jsxrutl. Tächter-Peuſtount und eg Auſlalt __ Fubyoden-Jumiang. 

"Hedwig 1 Therese Salz. DR, S1, GOTENT 10, 
— Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. ehem. Aſſiſtent im Kinderhospltale in 
Eigene Villa mit 1 Garten. Warſchau, 


Clunitr- 1. Dintin- Unterricht ET 
il ramm des St. Pe Die Hebamme M. Ring 
eee e ee 5 5 Patientinnen in Behandlung. Se 
parat» wod- gemeinſchaftliche Zimmer. 
Warſchau, St. A andern Nr. 13, 
Wohnung: Nr. 22. 


tersburger Conſervatoriums. 
Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wul zarska⸗Straße Nr. 31, Wobnung 
Pe trikaner-Straße Uro. 58, Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
reer ge auber der Domenik cen Nd lag. | Mfialomati. Niederlage. M-fatowati. 


. iosnoieR0 Tcöbo eO DH Schm ell pr estendruck von Leopold Zoner. 


— — — 
Peaakzop% A Hanzre iz leonoasas Zonepr. 
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Mittwoch, den 21. Augufi (2. September) 


1896. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Groß mama 


Original: Roman von Gabriele Reuter. 


Gertha lehnte ſich gegen einen Baumſtamm und blickte über die 
ſchlammige Fluth, der ein fader Modergeruch entſtieg. 

Ihre Phantaſie beſchäftigte ſich mit jenem Hochzeitsfeſt, von dem 
ſie hatte erzählen hören nachdem ihr der Graf Wolfsburg vorgeſtellt 
worden war. 

Die Gräfin vermählte ihren älteſten Sohn wit einer Verwandten 
von einer reich begüterten Seitenſinie des Geſchlechtes. Bei der Tafel 
verkündete ſie die Verlobung des jüngſten, Karl, mit der Schmeſter 
der Braut. — Eine von den Kranzjungfern ... Gertha ſah fie vor 
ſich, wie fie blaß geworden fein mußten ... Auch eine Ilſabe 
Wolfsburg, die von ihrem Vetter Karl ſehr viel heimliche Küſſe und 
viel zu viel Verſprechungen empfangen hatte .. Gertha ſtellte ſich 
vor, wie das Mädchen bei der unerwarteten Nachricht mit den Augen 
die ihres Liebſten geſucht haben mochte — wie er ſie vermied 
Oder ein ſcheuer, demüthiger Handkuß der neuen Braut.. Gertha 
wußte ja von dem gelähmten Willen der Wolfsburger Männer. — 
— Das Schloß im Lichterglanz ſtrahlend — Tanzmuſik, die zu den 
fernften Theilen des Parkes klang — dorthin, wo Einſamkeit und 
Dunkel herrſchen. Der Brautkranz ſollte ausgetanzt werden — man 
vermißte die junge Ilſabe — man rief — ſuchte — Aufregung, 


man die Leiche des Mädchens in dem von Waſſer ſchweren, tropfenden 
Ballkleid unter die Hochzeits⸗Geſſellſchaft. 

Man ſagte, die alte Gräfin habe von der Liebe ihres Sohnes 
gewußt und ſie anfangs begünſtigt, dann ſei ſie mit dem Vater des 
armen Kindes in Streit gerathen und um ihn zu ärgern. 

In wüthendem Schmerzesausbruch nannte er bei dem entjeelte: 
Körper ſeiner Tochter die Gräfin ihre Mörderin und ſchrie zu Gott 
um Rache und Gerechtigkeit. 

Es mußte einen grauenvollen Eindruck gemacht haben. Denn 
noch flüſterte man hie und da in der Gegend von den Verwünſchungen, 
mit denen die Gräfin an jenem Tage überhäuft worden war. Jede 
Krankheit, jeden Unglücksfall auf der Wolfsburg belauerte der Aberglaube 
der Landleute. Sie fanden genug Urſache ihn zu nähren. Nach zwei 
Jahren erſchoß ſich Karl, die Frau ſiechte noch eine Weile hin. Die 
alte Gräfin erzog das Kind aus der unglücklichen Verbindung, den 
kleinen Karell — Gertha's Gatten. 

Der älteſte Sohn verſchwendete im Spiel das Vermögen, welches 
Fe feine Heirath erworben. Er ftarb durch einen Sturz vom 

erde. 

Niemand ſah es der alten Frau an, ob all' das Unglück ihr auch 
nur das Herz berührte. In ſtarrer Lebenskraft und eiſerner Geſundheit 
herrſchte fie nach wie vor, ſchloß Ehen unter ihren Angehörigen und 

trennte fie wieder, wie es ihr gefiel, knauſerte, geizte, plante und 
ſpeculirte, ihren Befig mehrend und mit gierigen Augen über ihm 
wachend. 4 

Das Volk nannte ſie die heimliche Verderberin ihres eigenen 
Geſchlechtes. Sie wußte es und lachte darüber. Es freute ſie, daß man 
ihr unheimlich böſe, mehr als irdiſche Gewalt zuſchrieb. Sie war ſtolz 
auf das Gerücht 

Gertha ſtarrte müde in das träge, von grünlichem Schleim über⸗ 
zogene Waſſer. Ein heißblüthiges Leben, das hier ſo jäh geendet, in 
dieſem häßlichen Moder und Schlamm. Und doch nicht die Beklagens⸗ 
wertheſte. Der Mann.. Si fühlte das dumpfe Verzweifeln, 
das „keinen Ausweg mehr wiſſen“ mag. 

f Todestraurig ging ſie heim. Alles in ihr war öde und zer⸗ 
riſſen. 


Wolfsburg. 


[4. Fortſetzung.] 

Dem Vater klagen? Ihn um Rath fragen 7 Was half denn das? 
Sie konnte ihn doch nicht in ihre junge Ehe hineinſchauen laſſen. — 
So ſchön begonnen — noch nicht zwei Monat.. Und ſchon hatte 
die Alte alles vergiftet und verdorben — bis hinein in die geheimſten 
Freuden. 

Was half der jammernde, ſich auf bäumende Schmerz ? 

Sie hatte keinen Ausweg als tragen — ſtumm und ergeben. Wie 
die anderen — wie Karells erſte Frau ihr Loos getragen haben mochte. 
Auch eine arme todte Ilſabe. 

Aber man blieb nicht auf der Höhe. Das ahnte Gertha ſchon. 
Sie empfand, wie fie in dem Mitleid mit ſich ſelbſt von ihrer freien, 
ſtolzen Schönheit verlor, wie ſie innerlich armſelig und klein wurde. 
Das that weher als alles, denn jeder Schmerz wird tiefe Luſt, wenn 
man ſich drinnen wachſen und reifen fühlt. Nur ein Leiden, das ent⸗ 
nervt und ſchwächt, ift unerträglich für Menſchen, die den Kopf hoch 
zu halten gewohnt ſind. 0 

II. 

Gertha hatte den ganzen Tag in ihrem Zimmer geordnet. Sie 

wollte wenigſtens einem der vielen Räume des schloſſes ihren Stempel 


aufdrücken und darin heimiſch werden. 
Staunen und Flüſtern unter den Gäſten. Eine Stunde darauf trug 


Als der Vater ihr zur Ausſteuer die Einrichtung einiger Ge⸗ 
mächer beſchaffen wollte, hatte die Großmama ihm einen Brief ge⸗ 
ſchrieben, in dem ſie dieſen Plan mit ſo kräftigem Spott über die 
Sentimentalitäten der Jetztzeit begleitete, daß man lachend beſchloß, auf 
ſeine Ausführung zu verzichten. Das Schreiben wurde im häuslichen 
Kreiſe von Schlobitten wie ein Curioſum hin und wieder verleſen. 
Als ein ſeltſames, vorfintfluthliches Curioſum hatten ſie auch die alte 
Gräfin betrachtet. 

Gertha überlegte, ob ſie ihren Wunſch und Willen hätte 
durchſetzen ſollen? Vielleicht wäre es dann gar nicht zur Heirath ge 


kommen. 


Sie packte Berge von alten ſtaubigen Daheimbänden aus dem 
Bücherſchrank zuſammen, um fie auf den Boden zu befördern. Das 
war augenſcheinlich der Zeitvertreib und die Geiſtesnahrung von 
Ilſabe geweſen. 

Gertha ſtreifte mit einem Blick die franzöfiſchen und engliſchen 
Romane, die ſie ſich hatte kommen laſſen, um die langen Tages⸗ 
ſtunden mit irgend einer Beſchäftigung auszufüllen. und ſtellte ſich 
vor, zu welchen Hügeln ſie wohl im Laufe von ein paar Jahren an⸗ 
gewachſen fein würden. Und ob daun wohl auch jemand die Bücher 
verſtaubt und zerleſen auf den Boden ſchaffen würde, wie ſie heute 
die alten Daheim⸗Bände. 

Sie nahm die Bibelſprüche von den Wänden und räumte die 
Schubladen aus, in denen überall noch Gegenſtände der Ver⸗ 
ftorbenen lagen. Sie hatte dieſe Arbeit vorgenommen, weil fie 
wußte, daß Karell für zwei Tage abweſend ſein würde. Er war 
zu einer politiſchen Verſammlung gefahren. Sie hatte ſich ſchon 
lange danach geſehnt. Es war nicht angenehm, forwährend 
erinnert zu werden, daß in dieſen Räumen ein anderes Le⸗ 
ben hatte weichen müſſen, damit ſie nun ſeine Stelle einnahm. 

Gertha war nicht aberglä ubiſch. Doch fie begann zu verſtehen, 
wie man es werden konnte. Die Schatten vergangener Jahrhunderte 
ſpukten noch in der Wolfsburg und gewannen Geſtalt in der alten 
Frau, die wie der Geiſt fremder abenteuerlicher Zeiter hier hauſte. 
O nein — ſie war kein Curioſum, über welches man ſich amuſiren 
konnte. Gertha hatte das Lachen vor ihr verlernt — auch das kühle 
objective Urtheilen. 


war die Großmama ihre Feindin 


Seit dem Beſuch in Reeli 
agen nichts ſonderlich Schreckhaftes 


geworden. War auch in dieſen 


früher nicht gekannt batte. Und fo fühlte fie fi ficher und erreichte 
eine gewiſſe Stimmung der Behaglichkeit. Sie fuhr in ihrer Arbeit 


vorgefallen, fie las es im Blick, fie hörte es aus der Stimme der fort und verbrannte nach discreter Durchſicht Pakete von Briefen im 


alten Gräfin und zitterte vor Grauen in dem Gedanken, daß ſie der 
böſen alten Frau in Abweſenheit ihres Gatten wehrlos preisge⸗ 
geben war. 

Der kleine Holzdieb fiel ihr ein, der noch immer auf den ver⸗ 
ſprochenen Erlaubnißſchein wartete. Sie hatte ihr Verſprechen nicht 
einlöjen können. Das Kind ſchwebte immer noch zwiſchen der Furcht 
vor ſeiner mit Slchägen drohenden Mutter und der Angſt vor der ge⸗ 
ſpenſtiſchen ſchwarzen „Olſchen“. Karell hatte Gerthas Einmiſchungen 
in die Angelegenheit kurz abgewieſen. Vor zwei Jahren bei einer 


Fahrt durch das Dorf war ein Stein, von rachſüchtiger Hand gewor⸗ 


fen, in das Fenfter der Kutſche geflogen und hatte die alte Gräfin 
verletzt. Seitdem war den Leuten in Bauſch und Bogen die Erlaub⸗ 
niß zum Holzleſen entzogen. Eine harte Strafe, fand Gertha. „Wie 


ſollen wir bei den Verhältniſſen hier durchkommen, wenn wir nicht 
eiſern ſtrenge find“, hatte Karell erklärt. Gertha mußte ihm beinahe 


Recht geben. Bei den Verhältniſſen — freilich. 

Aber, daß fie ſich nun vor einem Dorfjungen 
mußte 
Ob ſie es wagen durfte, ſich den Thee auf's Zimmer bringen zu 
laſſen? Der Kopf that ihr weh und ſie hätte gern ihre Arbeit 
beendet. Doch furchtſam und muthlos ging ſie um ſieben Uhr zum 
Thee hinunter. Fröſtelnd ſaß ſie an der langen leeren Tafel der Groß⸗ 
mama gegenüber, in dem großen, weißen Gartenſaal, den eine trübe 
Dämmerung erfüllte. Das langerſehnte Gewitter war endlich nie⸗ 
dergegangen und hatte naſſes, kaltes Wetter in ſeinem Gefolge. 
Leiſe raſchelte der Regen in den Schlinggewächſen um die Arkaden⸗ 
ſäulen. - 

Die Großmama war in munterer Laune. Am Nachmittag hatte 
ſie den Brief eines alten Freundes erhalten, der ſie an ihre Jugend 
erinnerte. Während Schulze die beiden Damen ſchweigend bediente, 
kramte ſie alte Anekdoten aus und erzählte, wie ſie bei Hof der 
Schrecken der Ceremonienmeiſterin und bei den Prinzen und Maje- 
ſtäten berüchtigt und geſucht wegen ihrer derben Antworten geweſen 
ſei. Zu einer anderen Zeit hätte Gertha dieſe Geſchichten mit dem 
fröhlichſten Intereſſe angehört. Heute Abend konnte ſie ſich nur zu 
einem ſchwachen, conventionellen Lächeln zwingen. Es widerte ſie 
alles an, was die alte Frau erzählte. 

Die ſah ſie plötzlich ſcharf an und ſchrie ihr zu: „Biſt infam 
langweilig heute.“ 

„Ich habe Kopfweh.“ 

„Kopfweh ?“ höhnte die Großmama, „Einbildung. Albernheit. 
Komm' nicht nochmal mit ſolcher dummen Antwort.“ 

Gertha ſchwieg. 

„Weißt Du, wie ich Ilſabe davon curirt habe? Ein paar kräl⸗ 
tige Ohrfeigen. Hä — hä, da war's vorbei mit der Migräne. Pro⸗ 
bates Mittel.“ b 
g „Es war auch mit Ilſabe bald aus“, antwortete Gertha 

itter. 

Die alte Gräfin warf ihr einen böſen Blick zu. 

„Iſt doch zu rechter Zeit geſtorben — für Dich!“ 

„Großmama — ich bitte Dich ..“ 

„Wal wieder die zarte Seele verletzt! Schaff! Dir' ne derbere 
Haut an, wenn Du mit mir verkehren willſt“, ſchalt die alte Wolfs⸗ 
burgerin barſch. 

Ja — das mußte ſie wohl, dachte Gertha. Und mußte ihre ganze 
Erziehung, die auf eine edle, feine Bildung gerichtet war, Lügen ſtra⸗ 
fen. Hatte irgend etwas in dieſem Hauſe den Werth, ihr zu erſetzen, 
was ſie auf die Weiſe zerſtörte? 

Karell . .. 2 Und wieder quoll der Zorn in ihr auf. Wie konnte 
Karell eine Frau in dieſe Lage bringen, wenn er. fie liebte ? 
Wenn . Sie hatte ſich doch etwas anderes unter Liebe vor⸗ 
geſtellt. 

Wie viel das Wort mißbraucht wird 

Gertha küßte der Großmama die Hand und empfahl ſich für 
den Reſt des Abends. Das letzte, was fie hörte, war eine Anſpielung, 
die ihr das Blut in die Wangen trieb, die ſie verletzte wie ein 
Peitſchenhieb. 

Alles konnte ſie dulden — nur die cyniſchen Späße der alten 
Gräfin über ihre Ehe — dieſes höhniſche Taſten an das In⸗ 
timfte . . . wie fie das auf die Dauer ertragen ſollte, wußte fie 
nicht. 

Die ölte hatte ihre Freude an der Scham der Jungen. 


* — 


* 

In ihrem Zimmer fand Gertha die Lampe brennen. Sie ſchloß 

die dunklen Vorhänge. An die hohen Fenſterſcheiben klopfte der Regen. 
Sie ſchob den Riegel vor die Thür — eine Angewohnheit, die ſie 


Pessrropk m Hszaren Ieouůon n Z0nep 


ſchã men | 


Aoszoxeno Deusypom. 


Kamin. 

Was mochte die alte Frau im anderen Flügel des Schloſſes 
jetzt treiben? Was dachte — was fühlte ſie? Wie war ſie ſo hart 
und kalt geworden? 

Hatte die Natur fie in einer ſchlimmen Laune ſo geſchaffen? 


Oder griff ſie gegen den Einfluß ſchwerer Erfahrungen zur Bosheit 


als Waffe? Wer mochte es wiſſen 2 Warum leuchtet uns kein inneres 
Licht zum Verſtehen der Menſchen, mit denen wir doch leben müſſen? 
Warum bleiben wir ihnen fo ſchauerlich fremd? Auch den Gatten 
empfand Gertha mehr und mehr als e inen Fremden. Und fie zitterte 
vor der allmählichen Enthüllung ſeines Weſens. Sie fürchtete, todes⸗ 
bang, weniger — viel weniger zu finden, als ſie in ſtolzer Freude 
ihr eigen geglaubt. 

Gertha ſeufzte. Vielleicht mußten alle Ehefrauen dieſe Enttäu⸗ 
aa 127 wie ging es dann — N 

n peinliches Grübeln verſunken, ſaß ſie, den Kopf in di 
Rechte geſtützt, vor der Platte von Ilſabes Schreibtisch. Das 
Gemach war mit ſchönen dunklen Rococo Möbeln eingerichtet. 
Gertha hatte ſich geſtehen müſſen, daß Ilſabe geſchmackvoll ge⸗ 
wählt habe, jede moderne, noch jo prunkvolle Einrichtung würde 
A werken. Vielleicht ftammien die Sachen auch noch von Karells 

tern. 

Nun — ſie würde auch unter ihnen heimiſch werden — nach 
und nach. 

Energiſch hob fie den Kopf und richtete ihre ſchlank 
ſtraff empor. Das Grübeln führte zu keinem Ziel. 8 

„Sie zog verſchiedene Schubladene auf und begann fie mit Briefs 
papier und Schreibutenſilien zu füllen, wie es ihr handlich ſchien 
Bisher hatte fie immer noch ihr Reiſeneceſſaire benutzt. In 
das offene Mittelfach ſtellte fie Karells Photographie, nachdem 
ſie ſeine Züge eine Weile prüfend betrachtet und ſtill geküßt hatte. 
Er ſchleppt doch auch eine Kette am Fuß, dachte ſie mit heißem 
Mitleid. 

Zwiſchen dem offenen Fach und der Schreibtiſchplatte bem 
fie noch eine Schublade, die beſonders verſchloſſen ng Sie fache 
unter den mancherlei kleinen, geſchweiften Schlüſſeln, welche zu dem 
alten Möbel gehörten, den richtigen hervor. Die Schublade konnte 
mit ihrem Extraperſchluß einen guten Aufbewahrungsort für das 
9 EIann Leder gebundene Tagebuch, das ſie begonnen hatte, ab⸗ 
eben. 4 

Sie erſchrak, und es machte ihr einen wunderlichen, erſchütternd 
. 450 5 in a. ein ähnliches Buch e 
nur durch jahrelangen Gebrauch vergriffen und vo i ü 
Stuss bed ch vergriff n n einer dünnen 

Ilſabes Tagebuch. 

Gertha nahm es in wehmüthigem Andachtsgefühl heraus, fuhr 
mit einem Tuch ſäubernd über ſeinen Deckel und hielt es eine Pi 
finnend in den Händen. Sie wagte nicht, es zu öffnen, und doch über⸗ 
ie a ill Sehnſucht nach ſeinem Inhalt. 

ielleicht enthielt es nur gleichgiltige Noti d i 
a gleichgiltig izen und ſie regte ſich 
Sie hatte ein Recht an das Buch. Das empfand fie plötzli 
mit einer ſolchen Klarheit, daß ſie ſich ruhig erhob, die ae in 2 
en en und 5 yo Seite rückte, fich wieder niederließ 
und zu leſen begann. Tief und heimlich in ihr war eine t h 

Die Todte ſollte ihr Anwort ne 2 eher 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— Fein. Unteroffizier (dem verboten wurde, ſtarke Ausdrücke zu 
gebrauchen): „Eiajähriger, Sie können eher durch ein Nadelöhr gehen 
als daß Kathi in den Himmel kommt.“ 

— Bedientenlogik. Diener: „Ich habe jetzt einen komiſche 
Herrn. Der genirt ſich, mir direkt ein Trinkgeld 0 geben. . 
es immer in ſeiner Weſtentaſche ſtecken und da muß ich es mir beim 
Kleiderreinigen herausnehmen.“ 

— Ein ſpekulativer Kopf. Bauer (zum anderen, der unaus⸗ 
gelegt auf eine Telegraphenſtange ſtarrt): Was machſt denn da?“ — 
„„Der reiche Jockel giebt heute Geld telegraphiſch auf an ſein'n Sohn, 
55 “u paß ich auf — vielleicht fall’n paar Gulden nunter vom 

raht.““ 

— Grammatik aus Kalau. Wie heißt der Komparativ und 
N = 1 3 Antwort: Nebel, Schiller, Waſſer⸗ 

iefel! — Nebel iſt dicht, Schiller iſt Dichter und W i 
a ft Dichter un aſſerſtiefel find 
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